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Schicksalsschwere Stunden.
KM'sI»Snolond Wk.

Don einem Neutralen im Haag, der sich im
Nugust und September in England aufgehalten
hat und der weder für Deutschland noch für Eng»
land eine besondere Schwärmerei aufzubringen
vermag. sondern sich etwas darauf zugute tut . daß
er beiden Mächten und den Verbältnissen rp bei-
hen Ländern gegenüber einen kühlen Blick stets
vahrte, ging einem dem Einsender verschwägerten
namhaften Berliner Kauftnann folgender Be¬
richt zu.

. . . . Wenn Ihr aber der Meinung sein solltet,
datz die Lage in England dank dör verschiedenen
trefflichen Propagandaleistungen günstiger sei und
irgendeinen Rückschlag nicht zulasse, so ist das ein
ganz gewaltiger Irrtum . An dem seidenen Faden,
um das englische Ministerwott zu , gebrauchen,
hängt wiederum alles wie cm Herbst 1917, nur daß
dieser Faden noch viel zerreibbarer gelvorden ist.
Kriegerische Erfolge täuschen drinnen wie draußen,
aber die ganze innere Situation ist heute restlos
aus Bluff aufgebaut . Der Durchschnitts-Englän¬
der zeigt seinem eigenen Bluff gegenüber eine ge¬
ringere Skepsis als der kritische Deutschs . Das
läßt ihn stärker und seine Zustände günstiger er¬
scheinen. Die Führer wissen natürlich , wie es
steht, und täuschen sich kaum darüber , daß mit den
jestgeschraubtcn Ventilen nur noch eine kurze Zeit
gefahren werden kann, in der das Ziel erreicht
Verden mutz, wenn es nicht zur Katastrophe kom-
men soll.

Von dem. was Du denn wohl allzu bescheiden
.persönlichen Unbequemlichkeiten" nennst, habt
Fhr soviel gehört, datz Ihr daran nicht mehr
glaubt. Dennoch liegen die Dinge so, datz der
Reche sich in dem kommenden Winter allerdings
das Lebensnotwendige verschaffen mag und noch
einiges darüber , aber die Masse hungertu.
iilrd sehr hungern und wird mehr hungern als
bei Euch. Und sie wird hungern in kalten  Räu¬
men und völlig ohne Kohlen,  denn für
Haushalte stehen Kohlen nicht zur Verfügung.
Holt sich das Heer trotz neuer Erfolgen doch blu¬
tige Kövfe und tritt der allgemeine Stillstand Mie¬
ter ein. dann mutz eben infolge der „perwnlickien
llnanmchmlichkeiten", wie Du sie nennst, der Rü ck-
schlag gegen die Hochkonjunktur  st im-
mung doppelt empfindlich sein. Tie verschiedenen
Stadien der Kriegstrunkenheit machen nun ein¬
mal zu keiner Zeit satt, und schöne Zeitungsanzei¬
gen von Sachen, die in Wahrheit nicht zu haben
sind, füllen nicht den Bauch.

Aber lasse die „peZönlichen Unbequemlich¬
keiten' außer Rechnung, so bleibt immer bestehen,
baß wir Gomvers sagt. ..die Kohlensrage die Kar-
dinalfrage des ganzen WrUkrirges ist." Menschen
mögen sich durckhnngern. Maschinen ohne Kohlen
bewegen sich nun einmal nicht. „Die größte Ge¬
fahr für unsere kämpfenden Soldaten wie auch für
die Heimat ist die Kohlennot. England mutz nicht
eklem, für sich, sondern vor allem für Frankreich
und Italien Kohlen liefern und sämtliche Kohlen
znm Transport der Truppenvorräte aus Ame¬
rika", erklärt „Dailn News" mit Recht. Und es
ist den Sachverständigen klar, daß ein Jahr ver¬
geben muß, bis die Betriebe der wiedergewonne-
nen nordfranzösischcnKohlenzechen von Lens wie-
berherqestellt fein rind fördern können. Nu-r hält
das Land ein Jahr Kohlenknappheit nicht mehr
o»s, weil vorher alles stocken muß. Nern . sie
opfern umsonst heute Menschen; das Wasser steht
ihnen an der Kehle. Schon lagen Hochößm, die
Tiahl für Munition Herstellen, taaclana still. „Ge-
fuhr wird der Nation drohen, bis die <>ot,lenför-
deruna »m Millionen von Tonnen steigt", hieß es

„Daily Chronirle ". Aber mit solch kleinen
Hilfsmitteln, datz man halb London verdunkelt u.
dreitausend Bahnhöfe in den Vereinigten König¬
reichen weniger heizt und erleuchtet, gewinnt man
die'? Millionen nicht, auch nicht mit den Patbeti-
fcsten Reden an die Bergarbeiter und mit den Ent¬
lastungen, die man jetzt auch von Frankreich for¬
dert.

(Schluß folgt.)

1+ SIE« MW ii! M « .
So ist nun doch, trotz allen Mwinkens des Ber¬

liner Parlaments , am 9. Oktober vom finnischen
Landtage der Pri -nz Friedrich Karl vonHessen,  also der Schwager des deutschen Kai-
>fts. durch Zuruf zum König von Finnland aus-
berufen worden. Die Finnen sind weniger schreck-
hnste Naturen , als Erzellenz Scheidemann u. Ge¬
isten und lassen es darauf ankommen, ob die
Entente gegen die Wahl wirklich Einspruch erhebt
°der nicht. Für das deutsche Reich erwacksten ans

Wahl eines deutschen Prinzen keinerlei po-
wstche Verpflichtungenj wohl aber wird diese
lknnische Freundschaft dem deutschen Handel zu-
^'lekommcn, was ja bei unserer geographischen
^r.ge auch ganz natürlich ist. Datz die Finnländer
^ der Wahl ihres neuen Oberhauptes nach

blickten und gerade einen deutschen
stursten jeder andern Möglichkeit vorzogen, erklärt

WH aus der Dankbarkeit. mit der man in Finn-
-und die Hilfe Deutschlands bei der Befreiung vom
Mn Schrecken und die hochherzige Brotkornhilfe
M..argster Not begrüßt hat. Zur Wahl des Pttn-
N Friedrich Karl von Hessen ist vom deutschen

^tandpuast ans zu sagen, datz die deutsche Regie-
Z'ug weder auf die Vornahme der Wahl noch aus
5v* Zeitpunkt irgenwelchrn Einftnß gehabt hat.

; ’e finnische Königswahl ist von den Finnen als
■ ifl  tNMrpolitijche Arngelegenheit aufgefaßt und

Weitere Abwehrkämpfe an der Westfront.
Der Luftkrieg im September.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquarier,  11 . Okt.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Douai setzte der Feind zum An¬

griff gegen den Trinquige -Äbschnitt südlich der
Scarpe an. Kanadische Regimenter , die über
Sarlly hinaus vorznbrechen versuchten, wurden
unter schweren Verlusten zurückgeworsen.

An der Schlachttront östlich von Cambrai und
St . Quentin sind starke Angriffe des Feindes gee
gen unsere neuen Stellungen und ihre im Vor¬
feld belassenen Vortrnppen gescheitert. Der
Feind stand am Abend etwa in Linie Navcs -Vaast
auf den Höhen westlich von Solcsmes und Le Cha¬
teau, westlich der Linie Souplet -Vaux Aubigny-
Aisonville und auf dem westlichen Ufer der Oise
zwischen Origny und La Fcrr.

Tcilangrifse des Gegners bei Berry -au bac, an
der Aisne, an der Snippes und Arnes wurden ab-
gewiesen. Zwischen St . Etienne und der Aisne ha-
ben wir unsere Truppen in rückwärtige Linien
beiderseits von Grandpre auf das nördliche Ufer
der Airc Plangemäß, vom Feinde ungestört , zurück¬
genommen. Auf dem westlichen Maasufer setzte
der Feind erneut zu starken, vergeblichen Angrif¬
fen beiderseits der Straße Charpentry -Romaguc
an.

Auf dem östlichen Maasuser griff der Amerika¬
ner tagsüber mit starken Kräften zwischen Sivry
und dem Haumont -Walde an. Brandenburgische,
sächsische, rheinische und österr.-nngar . Regimenter
schlugen in hartem Kampfe alle Angriffe des
Feindes ab. Das österr.-ungar . Jnf .-Regt. Nr . 5
unter seinem Kommandeur Oberst-Leutnant Po-
Pelka zeichnete sich hierbei besonders aus.

Im Monat September wurden an der West.

front 773 feindliche Flugzeuge, davon 125 durch
Flugabwehrkanonen , und 95 Fesselballone vernich¬
tet. Hiervon sind 450 Flugzeuge in unserem Be-
sitz. Ter Rest ist jenseits der feindlichen Linie er-
kennbar abgcstürzt. Trotz der vielfach großen zah¬
lenmäßigen Ueberlegenheit des Gegners haben wir
im Kampfe nur 107 Flugzeuge verloren. Der er¬
folgreiche Kampf in der Luft trug die Grundlage
für das tatkräftige Eingreifen unserer Flieger bei
dem Kampfe auf der Erde. Durch Aufklärung
bei Tag und bei Nacht, durch Bombenangriffe ge¬
gen militärisch wichtige Ziele im feindlichen Hin-
trrlande und durch Angriffe ans dem Schlachtfelde
mit Maschinengewehren und Wursziclrn haben sie
Infanterie und Artillerie überall wirksam unter,
stützt. Trotz hartnäckiger Angriffe des Feindes
auf unsere Feffclballone, bei denen wir 103 ein-
büßten, konnte der Gegner nnsere sich rücksichtslos
rinietzenden Beobachter an ihrer erfolgreichen Ta - '
tigkeit nicht hindern.

Südlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz nen ein-

getroffene Truppen stehen in der Gegend südlich
von Risch iuGesechtsbcrührung mit Serben und
Franzosen.

Der Erste Eeueralquirticrmrister:
Ludendorff.

Ahnentafeln
flnö- ie Selten imSchulöduch öer Nation.
§erne Geschlechter müssen Seinen Namen

aus - lesen Seiten finden.
heute ist noch Zeit,

-en Nöel - eines Namens
. zu erweisen: Zeichne die „Neuntel"

geregelt worden ohne Befragen andrer Mächte, al-
so auch ohne Befragen Deutschlands. Man wird
daher für den Fall , daß Prinz Friedrich Katt die
Wahl annimmt und ihm die Erlaubnis dazu erteilt
wird , doch damit rechnen müssen, daß ein deutscher
Fürst Herr auf dem jüngsten Thron Europas
wird . Der Gewählte selbst ist als Sohn des 1884
verstorbenen Landgrafen Frktzdrich von Hessen am
1. Mai 18.68 auf Schloß Panker geboren. Er ist
preußischer' General der Infanterie und seit 1893
vermählt mit der Prinzessin Margarete von
Preußen . Seine beiden ältesten Söbne , die Prin¬
zen Friedrich Wilhelm und Maximilian , sind im
Weltkrieg gefallen : finnischer Thronfolger würde
werden der 1896 geborene Prinz Philipp , der sich
zurzeit als Leutnant im Felde befindet. Prinz
Philipp hat noch drei jüngere Brüder , die Prin-
zen Wolfgang, Richard und Christoph.

Die deutsche Antwort an Wilson.
ist zur Stunde noch Gegenstand der Beratung der
Reichsregierung. Wenn eine endgültige Formu-
lirrung unserer Antwort auch noch nicht gefunden
ist, so geht man in der Annahme doch kaum fehl,
daß diese Antwort in zustimmendem Sinne aus-
fallcn wird und die Tendenz verfolgt , die eingelci-
tcten Besprechungen baldigst zu eiuem befricdigcn-
drn Ergebnis zu führen.

Schicksalsschwere Stunden.
Berlin , 11. Okt. In der Besprechung der Note

Wilsons machen sich die Berliner Blätter zumeist
die Auffassung der Kölnischen Zei¬
tung  zu eigen, wonach die Stunde so ernst und
folgenschwer ist, daß man sich weiterer Betrachtun-
gen enthalten mutz, die in die Erwägungen der
Negierungen eingreifen oder durch Mutmaßungen
ihr Ergebnis vorweg nehmen möchten. Es haben
iri der vergangenen Nacht im Auswärtigen Amt
und im Reichskanzlerpalais Besprechungen des
Kriegskabmetts stattgefimden, an denen auch
andre maßgebende Persönlichkeiten teilnahmen.
Das Ergebnis ist abzuwarten . Indes hebt der
Berliner Lokalanzeiger  hervor , daß der
von diesen Männern zu fassende Entschluß der ern-
steste ist, den wohl j '—als seit Bestehen des Deut¬
schen St iches eine Regierung zu fassen hatte . Diese
Männer befänden sich auch allein im Besitz der
Kenntnis all der Einzelheiten , von denen die Be¬
antwortung der Wilsonschen Note abhänge. Das
deutsche Volk könne in dieser schicksalsschweren
Stunde nichts anderes tun , alA die Entscheidung
der Männer , denen jetzt die Leitung der Staats-
geschäfte übertragen wurde, in Ruhe und Geduld
abzuwarten . Wie die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schon hervorhob, ist die Regierung der
Ansicht, daß die Antwort Wilsons eine Wetterfüh¬
rung des Friedensschrittes ermöglichen wird . Der¬
selben Ansicht geben vor allem die s o z i a l i st i -
scheu Organe Ansdruck.  So schreibt die
Sozialistische Korrespondenz: „Wilsons Antwort
läßt das Friedenstor offen, und wir zweifeln kei-
nen Augenblick daran , daß die deutsche Regierung
und die Sozialdemokraten in ihr alles daranletzen
weilden, daß ein Friede in Ehren und Ordnung
reckt bald m dieses Tor cinziehe." Auch der Vor¬
wärts  faßt die Antwort Wilsons so auf . daß der
Präsident dem deutschen Ersuchen unteL besünun»

ten Voraussetzungen zu entsprechen geneigt sei. Der
Vorwärts glaubt aber wiederholen zu müssen, datz
sich der Abbruch des Krieges m voller seelischer
Festigkeit und in ungestörter Ordnung vollziehen
müsse. Der französische Genosse Longuet habe ja
daraufhingewiesen , daß Deutschland  noch
über ein Heer von neun Millionen  Wohl-
disziplinierter Streiter verfüge. Im Innern müß¬
ten wir unsre schwere Pflicht mit allen Kräften
tun für die rasche Herbeiführung des Friedens,
die im Felde aber müßten an ihrer hatten Auf¬
gabe festhalten bis zum Augenblick der Erlösung.
Regungen der Ungeduld könrtten nur zerstören,
was jetzt für das Heil kommender Generationen
gttwut werden solle.

Berliner Stimmungen.
Berlin , 11. Okt. Nachdem gestern Abend noch,

wie die „Nordd. Allgem. Zeitung " mitteikt, der
amtliche Text der Wilsonschen Erklärung
in Berlin überreicht worden ist. wird die Antwort
der deutschen Negienmg , die, wie allgemein ange¬
nommen wird, im wesentlichen bereits feststeht, sehr
bald desinitiv fettiggestellt werden und an Wilson
abgehen. Während die Presse der Mehrheitsvar-
teien sich weiter hinter die Regierung stellt, fährt
ein Teil der konservativen und alldeutschen Blätter
sott , für eine ablehnende Beantwortung der Fragen
Wilsons Stimmung zu machen und es werden so-
gar schüchterne Versuche gemacht, das Volk zum
Protest gegen die Friedenspolitik der Regierung
auf die Straße zu rufen.

Ein Tirpitz-Telegramm.
WB. Berlin , 11. Okt. Laut Deutscher Zeit,mg

drahtete von Tirpitz an den Ostpreußisckzen Lan-
desverein der Vatcrlandspattei : Unser Bund , der
alle Parteirichttmgen umfaßt , handelt auch in die¬
ser ernsten Sttmde mir konseauent. wenn er jede
Regierung , welche die nationale Vetterdigung lei¬
tet, in dieser vornehmsten Aufgabe mit allen Kräf¬
ten unterstützt.

Die ztvc?ie Frage WillonS.
Am Schluß seiner Antwortnote stellt Wil 'on be¬

kanntlich die Frage , ..ob der Kuifür  diejenigen
Gttvalten des Reiches sprich!, die bisher den Krieg
geführt haben." Der englische Text spricht hier
nicht von den constitutional a'-th ' ttties of the
Empire , sondern von den constituted authvrities,
also nicht von den verfassungsmäßigen Behörden,
sondern den eingesetzten (öffentlichen ) Be-
Hörden. Der Unterschied ist so bemerkenswert , daß
darauf aufmerksam gemacht werden mutz.

Des WWW.
WB. Berlin,  11 . Okt. Die nächste Sitzung

des Reichstages findet am Mittwoch, de« 16. Okt.
uachmittagS 1 Uhr statt.

Ter KriegSrat der Miiertev.
Bafel, 10. Oft . Die „Times " melden: Der ver-

bündele Kriegsrat hat Besprechungen auf der
Grundlage der Wilsonschen vierzehn Forderungen
begonnen. Die „Mornin g Post" meldet, datz der
verbündete Knegsrat in Versailles seine Besprech¬
ungen über die allaemeine Lage und die Friedens¬
möglichkeiten bis Dienstag kommender Wock)e ver-
iöflt HM , ■

%\t ItM cur Mw Step.
Die deutsche Antwort an Wilson wird, bevor sie dem

schweizerischen Gesandten übergeben wird, noch dem
Bundesratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten
vorgelcgt werden . Der BundeLrat tritt zu diesem Zweck
am heutigen EamStag zusammen . Daher kann die Bb-
fendung der Rote an Wilson , die bereits für gestern ge¬
plant war , erst heute ettolgen . Sobald dir Antwort dem
schweizerischen Gesandten übergeben worden ist, wird sie
veröffentlicht werden . Die Antwort des Präsidenten
Wilson ist mit einer 36stündigen Verspätung in Ber¬
lin angekommen . Die Gründe für diese Verzögerung
sind noch nicht festgestellt. Für heute ist auch der inter-
fraktionelle Ausschuß der Mchrheitsparteien des Reichs¬
tages einberufen worden . In den erste« Tagen der
nächsten Woche finden FraktionSsitznngen aller Parteien
statt. Allseitig wird bestätigt, daß die Antwott der deut¬
schen Regierung

in weit entgegenkommendemSinn
ausfallen wird . Das deutsche Volk muß sich in dieses
Unvermeidliche fügen , in der Erkenntnis , daß damit
wirklich der gequälten Menschheit ein dauernder Frie¬
denszustand vermittelt wird. Ralürlich dürfen dem deut¬
schen Volke vom Feind keine Opfer an nationaler Ehre
und an selbstbewußtem Zukunftswillen zugemutrt wer¬
den, die es nie und nimmer ruhig ertragen würde. Die
ReichSrcgierung geht bei ihrer Friedenspolitik von der
Erwägung aus , daß sie damit einer gerechten Regelung
der Bölkerbeziehnngen die Wege ebnet. Auch wenn man
in Paris und London von dieser Gerechtigkeit im
Augenblick noch sehr eigcnaxtige Vorstellungen hat, so
ist doch mit Bestimmtheit anzunehmen , datz Präsident
Wilsvn sich stets bewußt bleibt , daß von seinem Schritt
nicht rrnr für das deutsche Volk sehr viel abhängt.

Die Rückwirftmg auf den Osten.
Ueber die Rückwirkung der letzten Ereigniffe auf die

von Rußland abgetrennten und von nns besetzten öst¬
lichen Grenzländer haben in den letzten Tagen in Ber¬
lin wichtige Beratnngen stattgefunden , die noch z« keiner
vollständigen Lösung der Fragen geführt haben. Auch
hier sucht man aus dem Stadium endloser Erwägungen
zu einem festen Abschluß zn kommen.

England will k̂ ne grundsätzliche Ablehnung.
Die Auffasiung mfaßgebender englischer RegierunqS-

kreise ist nach einer Meldung der „Daily News " die,
daß keine grundsätzliche Ablehnung der feindlichen Frie-
densannäherag erfolgen werde, daß aber zuvor Bürg¬
schaften für die Aufrichtigkeit der gegnerischen Absich¬
ten verlangt werden . Beratungen der Parteien deS
englischen Nntcrhauses in den letzten Tagen haben der
deutschen Friedensnote gegolten. Der Standpunkt der
Liberalen ist der, daß der Friede nicht länger hinamS.
geschoben werde » darf, wenn er für England ehrenvoll
sein soll. Die radikal-sozialistische Gruope der sranzö-
fischen Kammer hat einstimmig ihre Zustimmung zu der
Antwort Wilsons gegeben und Ministerpräsident E'e-
mencrau hat bei einem Besuch in SaisionS seiner Hoff-
nungSfrendigkeit für ein nahes Kriegsende Ausdruck
gegeben . Schließlich wird aus Washington gemeldet , datz
Präsident Wilson bei der gemeinsamen Sitzung deS Se¬
nats und deS Repräsentantenhauses da« Wort ergreifen
wirb , sobald die Antwott Deutschlands ringe,äugen ist.

• • »

WB. Berlin , 11. Oft . Die „Nordd. Mlqem.
Zeitung " schreibt redaktionell: Die Antwottnote
der deutschen Regierung ist, wie schon bekannt,
zwar ihrem Prinzip nach und in ihrem politischen
Sinn fettiggestellt , sie wird jedoch heute noch nicht
abgehen, da es die Wichtigkeit und die Tragweite
der Angelegenheit erforderlich erscheinen lassen,
daß auch der Reichstag und der Bundesrat dazu
sich äußern . Der große Ausschuß des Reichstags
wird , wie wir von parlamentarischer Seite hören,
morgen zusammentreten u. so Gelegenheit haben,
die Note kennen zu lernen. Ebenso wird sie dem
B u n d e s r a t als dem verfassungsmäßigen Organ
der verbündeten Regierungen und Träaer der
Reichssouveränität vorgelegt werden. Erst dann,
also wahrscheinlich morgen,  wttd die Note an
die Schweiz zur Dermittluna übergeben rrnd ver¬
mutlich auch gleichzeitig veröffentlicht werden.

Gescheiterte Avzriffe, neue Kampfe.
Teutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  11 . Oft., abends. (Amtlich.)
Vor unseren neuen Stcllnügcn östlich von Cambrar
und St . Quentin und auf beiden Maasufern sind
feindliche Angriffe gescheitert.  Nord-
östlich von Cambrai haben sich ernentKämpfe
entwickelt.

Befriedigung in London.
Haag, 10. Okt. Wie ein Privattelegramm deS

„Nieuwe Rotterdamschen Courant " aus London
meldet, wurde dort die Antwort Wilsons mit a l l-
gemeiner Befriedigung  ausgenommen.
Man erwartet , daß Deutschland sich wer-
gern  wird , Wilsons Wunsch zu entsprechen, glaubt
jedoch, daß Oesterreich-Ungarn annehmen wird.

Basel, 10. Okt. „Daily Telegraph" meldet: Die
englische Trade Union (Gewerkschaft) erließ am
Mittwoch eine Aufforderung an die Gewerkschaften
zu allgemeinen Kundgebungen für die Wilsonschen
Friedensbedingungen als Grundlage für den Ab,,
schluß des Krieges.

Zu Friedensbesprrchnnqen bereit.
Genf, 11. Okt. Der „Corttere" meldet, daß d:S]

allgemeine Politische Lage für Friedensbespreckun- i
gen aünstig sei. Italien sei in Verbindung mr»
den Alliierten zu Friedensbesprechungcnbereit.



Sie MN ler MmleW.
Der © iaateVfretär des RttchsschahamtS Graf

v. Rödern  hatte Mit Parteiführern des Reichs-
tages eine Aussprache , über die Kriegsanleihe . Es
Waren mit dem Reichstagsprasidenten Fehrenbach

vom Zentrum  die Abg . Gröber und Trim-
Horn,

von den Sozialdemokraten die Mg.
Ebert und Scheidemann,

von den Konservativen  die Abg . Graf
Westarp und Dietrich,

von der Fortschrittlichen Partei  die
Abg . Wremer und F i s chb e ck,

von den Nationalliberalen  die Abg.
Stresemann und Li st,

von der Deutschen Fraktion  die Abg.
Freiherr von G a m p und Schulz-  Vromberg
erschienen . Der Staatssekretär führte folgendes
aus:

Wir brauchen einen guten auch,der neun¬
ten Kriegsanleihe ; denn die Kosten des Krieges
kennen kein Nachlassen . Die Mittel für die
Kriegsanleihe sind wohl vorhanden . Das geht aus
der Steigerung der fremden Gelder bei den Ban-
ken hervor , wie auch aus den Einlagen bei den

'Spark ^ en , die die Rekordsteigerung r m 4% Mil¬
liarden Mark in den ersten 8 Monaten ds . Js . ge¬
gen 2,410 Milliarden Mark in dem gleichen Zeit-
raum des Vorjahres aufweisen.

Wir sind es von früheren Anleihen gewöhnt,
daß Uebelwollende , aber auch Unwissende mit
Gerüchten operieren , die jeder Einsichtige als halt¬
loses Gerede empfindet . Ich würde auch gern auf
die Zeichnungen dieser wenigen unpatriotischen
Leute verzichten . Ich habe allen Anlaß , anzu¬
nehmen , daß unsere Feinde bei der Aussprengung
derartiger Gerüchte beteiligt sind . Und leider ge¬
langen diese Gerüchte in andere Kreise , die in
ihrem Zeichnungswillen schwankend werden kön¬
nen . Man fragt nach der Sicherheit der Anleihen.
Ich habe das Bedürfnis , vor Ihnen zu »wieder¬
holen , n>as ich schon früher rm Reichstage und
außerhalb erklärt habe : Die Anleihen sind ge¬
sichert. formell durch das Versprechen von Regie¬
rung und Reichstag : materiell durch das , was hin¬
ter ihnen siebt , die Arbeits - und Steuerkrast des
ganzen deutschen Volkes . Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine

Hypothek auf unser Bolksvermöge»
bezöichnet . Unser Volksvermögen hat zwar im
Kriege durch den Verbrauch vieler Güter durch die
Kriegführung eine gewisse Einbuße erlitten ; aber
in der Hauptsache steht es noch unangetastet da.
Unsere Kohlen - und Kalifchätze, unsere Aecker,
Wiesen , Felder und Wälher , unsere Eisenbahnen,
Industrieanlagen , Grundstücke und Häuser , alles
ist noch vorhanden.

Das deutsche Volkseinkommen , also das gesamte
Einkommen unseres Volkes , betrug vor dem
Kriege etwa 40 Milliarden Mark . Es ist im
Kriege zweifellos zahlenmäßig erheblich gestiegen.
Diese Summe bietet eine Gewähr dafür , daß auch
der Zinsendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.
Denn , wenn wir auch die beklagenswerten Opfer
an Arbeitskräften in Rechnung stellen , dann wird
doch deutsche Unternehmungslust , deutsche Aus¬
dauer und deutscher Arbeitswille in der Lage sein,
das Volkseinkommen für die znr Deckung des
Zinsbedarfes erforderlichen hohen Steuerlasten
tragfähig zu machen.

Daß daneben Bundesrat und Reichstag gewillt
sind « den eingegangenen Verpflichtungen gerecht
zu cherden , insbesondere für Deckung der
Kriegsanleihezinsen  in voller Höhe
Sorge zu tragen , bedarf eigentlich keines besonde¬
ren Hinweises mehr . Sit haben soeben die Kriegs¬
steuern des Jahres 1918 verabschiedet , die uns 2,5
Milliarden Mark laufende und 1,8 Milliarden
Mk . einmalige Einnahmen bringen . Ich kann ver¬
sichern, daß der BundeSrat gewillt ist, auch weiter
für entsprechende Deckung der Zinsen  zu sor¬
gen . Und ich wiederhole hierbei , daß bei allen
Steuern , die noch kommen werden , der Besitzer
von Kriegsanleihe nicht schlerhter gestellt werden
wird wie der , der seiner Pflicht zur Zeichnung in
dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Ich
trete sogar dafür ein , daß derjenige , der sein
Vaterland in schwerer Zeit finanziell nicht im
Stiche gelassen hat , bevorzugt werden soll. Diese
Bevorzugung ist im Kriegssteuergesetz ausgespro-
chen, wonach die Kriegssteuer in Kriegsanleihe ge¬
zahlt wenden kann : sie ist ausgesprochen im Bör¬
sengesetz, wo der Umsatz in Kriegsanleihe von dem
niedrigsten Steuersatz getroffen wird ; sie ist end¬
lich darin ausgesprochen , daß bei den Verkäufen

Der felfck &pi ** .
au » der Zeit de» Weltkriege ».
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Der Todwunde , dessen Augen in Erschöpfung
geschlossen sind , bewegt leise den Kopf . „Ja , und
auch den Menschen , an denen ich mich verschuldet
habe . Dem Jäger und der Gundl . — Auseinan-
derreißen Hab ich sie wollen , damit sie mein werde,
— darum Hab ich den Jäger in Verdacht gebracht.
Ich weiß , wie der Brandner Blasi zu Tode ge¬
kommen und will es offen bekennen ."

Pentenrieder sieht zu Hocheder und dem Jäger
hin , die in der Nähe beschäftigt sind, ein neues
Lager aufzuschlagen und ein weher Schmerz
krampst sein Inneres zusammen . Also muß Hoch-
der doch den bitteren Kelch leeren , und die so lange
verborgene Wahrheit nun aus fremdem Munde
hören . Auch die irdische Gerechtigkeit muß ihren
Lauf haben , wie die himmlische , deren Dienerin
sie ist.

Hocheder zuckle zusammen bei der Stimme des
Geistlichen . Die Stunde ist da . Er nimmt die
Feldmütze vom Kopf . Der Schweiß , der auf sei¬
ner Stirne steht , ist kalt . Mer er hat überwunden,
nicht ein zweites Mal soll ihn die Schwäche befal¬
len . wenn Gott ihm zum Gerichte ruft.

Auch Rehm folgt dem Ruf an das Lager deS
Sterbenden , und Gundl , die eben wieder herein¬
kommt , bleibt , furchtsam sich zurückhaltend , klopfen¬
den .Herzens hinter den beiden stehen.

. „Was habt Ihr zu sagen ?" fragte mit seiner
milden , ernsten Stimme der Feldkaplan.

„Wie der Brandner Blasi in Wahrheit gestorben
ist . An der Steinanqer Wiese Hab ich, wie schon
oft , — ihn beim Wildern begleitet . Erneu Mer¬
zehrrender haben wir beschlichen und der Blasi hat
g«t getroffen . Mer der Hirsch hat noch gelebt . —
«nd um sich durch einen zweiten Schuß zu vev-
raten , rft er hin , ihm mit dem Kolben de» Rest zu
»eben ."

>Vsllsni mutz ein halten , um Atem und neue

aus den Heeresbeständen die Bezahlung mit
Kriegsanleihe sogar der Barzahlung vorangehen
soll. Diese Bevorzugung wird auch bei den künf¬
tigen  Stenergesetzen nicht aus dem Auge ge¬
lassen werden.

Es ist selbstverständlich , daß jeder , der seinem
Vaterland das Geld zur Verfügung stellt , dieses
Geld auch dem Vaterlande möglichst bis zum Ende
des Krieges belassen soll. Nur in Fällen dringen¬
den wirtschaftlichen Bedürfnisses soll er zu einem
Verkauf schreiten , und diesem Falle ist bekanntlich
dadrirch Rechnung getragen , daß die Reichsbankan-
stalten Beträge bis zu 2000 Mark den Zeichnern
zrim Kurse von 98 Prozent — das ist also der Aus-
gabekurs — abrrchmen . Auch größere Verkäufe
verniittelt die Reichsbank zum Börsenkurs , wenn
ihr ein wirtschaftliches Bedürfnis nachgewiesen
wird . Es ist mir bekannt geworden , daß das Ge¬
rücht , die Kriegsanleihe sei- um 30—40 Prozent
entwertet , absichtlich von gewisienlosen Spekulan-
ten verbreitet wird , um unerfahrenen Leuten —
insbesondere auf dem platten Lande — Kriegsan¬
leihestücke zu niedrigerem Kurse abzunehmen , um
sie dann zum wirklichen Werte an Banken usw . zu
verkaufen . Wer auf diese Machenschaften binttn-
fällt , wird für seine Aengstlichkeit und Leichtgläu¬
bigkeit am eigenen Beutel gestraft . Für die Zeit
nach dem Kriege jst eine

Aufnahme «ktio» i» große « Stil
in Aussicht genommen , die einen Kurssturz ver¬
hindern soll. Durch diese Aufnahmeaktion werden

Schlvankungen größeren Umfanges vermieden wer-
den , und darin liegt eine beachtenswerte Bevorzug¬
ung der Kriegsanleihe anderen Wetten geg-nüber.

Ich wäre Ihnen dankbar , meine .Herren , wenn
Sie auch JhrerseüS den Gerüchten entgegentreten
wollten , wenn solche an Ihr Ohr kommen . Denn
wir müssen den Weg zur Kriegsanleihe frei
machen ; sie muß das äußere sichtbare Zeichen der
Geschlossenheit der Heimat sein, die hinter den tap¬
feren Verteidigern an der Front steht."

Die Parteiführer  erflärten ihre volle
Uebereinstimmung mit der Auffassung , daß es wei¬
ter für Reichstag und Reichsregierung erste Pflicht
sein müsse, den Zinsendienst der Kriegsanleihen in
ztigesagter Höhe mit allen Mttteln sicherzustellen.
Und daß der Besitzer von Kttegsanleihe bei allen
steuerlichen und sonsttgen Maßnahmen keine Be¬
nachteiligung , vielmehr nach Möglichkeit eine Be¬
günstigung erfahren solle. Für die Durchführung
dieses Bestrebens bürge schon die Tatsache , daß nn-
sere Anleihen Volksanleihen im besten Sinne des
Wortes seien , die in den Händen von Millionen
zum Teil wenig begüterten Volksgenossen und vor
allem auch im Besitz unserer Sparkassen und Ge¬
nossenschaften seien.

Cambrai.
WB . Berlin , 10. Okt . Auf St . Quenttn , Per-

onne . Bapaume , Albett , Montdidier u . Noyon ist
Cambrai gefolgt . Die Ententeheere haben bitte
Stadt befreit und erobett , indem sie sie vernich¬
teten . Seit Wochen bereits litt die Stadt unter
schweren Fliegerangriffen . Tag für Tag und
Nacht erschienen Ententegeschwader über der Stadt
und ließen ihre Bomben fallen . Haus um HauS,
Straße um Straße wurde m Trümmer gelegt ; die
verängstigten Einwobner trauten sich nicht mehr
aus den Kellern . Wie die Ententeheere immer
näher rückten, folgte » schwerkalibrige Granaten den
Fliegerbomben . Di -S Zivilpersonen mußten in
Sicherheit gebracht werden . Immer näher kam die
Front der Stadt ; die schwemm Granaten folgten.
Die Vorstädte zerbrachen in Schutt und Trüm¬
mer und mehr und mehr wuchsen auch in der inne¬
ren Stadt die Verwüstungen . Die alten Gebäude
um den Marktplatz , die vor einem Jahre anläßlich
der Tankschlacht vor Cambrai zuerst mit englischen
Granaten in Berührung kamen , erlitten schwere
BeMdigungen : Brände brachen aus . Ms in der
Nacht vom 8. zum 9. Oktober die letzten deutschen
Sicherungen ihre Stellungen , die sie längs des Ka¬
nals am Westrande der Stadt solange tapfer der-
tttdigt hatten , verließen und durch die öden und
verlassenen Straßen zurückgingen , schtttten sie
durch eine Hölle : eingestürzte Häuser , die Straßen
versperrt durch Trümmer oder tiefe Löcher, die die
Granaten in das Pflaster gerissen hatten , Pferde¬
leichen am Wege und der Himmel rot von Flam-
men , die aus den Häusern hochschlugen, die engl.
Brandgranaten getroffen hatten.

In den Abendstunden des 9. Okt . erhielt der
Ost - und Südostteil der Stadt Laon gegen 200
schwere Granaten . Durch Bombenabwurf auf zwtt
Lazarette in Sedan entstanden erhebliche Verluste:
7 Tote und 60 Verwundete.

Kraft zu schöpfen, und Rehm wendet sich in höch¬
stem Erstaunen flüsternd zu Hocheder.

„Mso hat der Zeuge , der vor Gericht die Der-
mutung aussprach , der Italiener habe selbst ge¬
wildert , doch recht gehabt ."

Doch Pauli hört ihn nicht . Wie leblos steht er
da , immer erwartend , daß die Augen des Sterben¬
den sich mit durchbohrender Anklage auf ihn rich¬
ten werden.

Und jetzt ist eS so wttt . Meder öffnet Luigi
Belloni die heißen , trocknen Lippen . „Ich bin am
Waldrand zurückgeblieben . Da seh' ich's , wie der
Blasi die Büchse zum Schlage hebt . Plötzlich
schießt ein Feuersttahl aus dem gegen leine
Brust gekehrten Laufe.  Me Sicherung
muß sich bei der Bewegung gelöst haben . Wie vorn
Blitz getroffen bricht er zusammen . Im gleichen
Augenblick ertönt noch ttn dritter Schuß , der mich
zu Tode ettchreckt. Der aber — Hab ich mir ge¬
dacht, — kann mtt vom Jäger kommen , — der uns
auf der Spur ist ."

Mathias Rehm tritt vor . Das war ich nicht,
Belloni , bei Gott und allen Heiligen sKvör ich's ."

„Ich weiß es " , spricht der Italiener müh 'am.
Im ersten Augenblick Hab ich flüchten wollen bin-
aber gestolpert , entsetzt über das Geräusch meines
Falls regungslos liegen geblieben , und Hab angst-
voll nach der Steinangerwiese hinüberge ' päht.
Wenn es der Jäger ist. bab ich gewußt , so muß er
komnien , nach dem toten Blasi und dem erlegten
Hirsch zu schauen. Wer niemand ist gekommen.
Statt dessen, hott ich drüben , von wo der Schuß
gefallen , die Zweige knacken und Schritt - — und
wem seine Kugel vermeint gewesen , das weiß der
Himmel ."

„Das wttß der Himmel !" wiederholte der Fttd-
kaplon , von dessen Brust eine schwere Last fällt,
währen - sttn Blick den zitternd dastehenden Hach-
eder Pauli ftreift.

Der aber fängt ihn aus und versteht ihn . LH
fein Fühlen ist ei» stummes Dnnkgttxet zu Gott
und im Inner « tut er sich ein .Gelöbnis . Sobald
sein Weib edrtrift , wird er ihr alles gestehen.
Dana erst darf er bch -eü , erlöst «ttfcbnat , »ach

Polen.
WB . Warschau , 9. Okt . Prinz Radziw 'kll hat

an den deutschen Reichskanzler ein Tele¬
gramm  gewichtet , m dem er ttn Verständnis der
historischen Bedeutung des Augenblicks um Frei¬
lassung der verhafteten Polen PUsudski , Thugnit
und Grabski bittet.

Der deutsche Reichskanzler  hat cm den
R -genffchaftsrat folgendes Telegramm gesandt:
Bei Übernahme des Reickiskanzleramts liegt es mir
besonders am Herzen , daß ich im Einklang mtt der
im Reichstage abgegebenen Erklärung den festen
Entschluß habe , das Verhältnis des Deutschen
Reiches zu dem neuentstandenen Königreich Polen
im Geiste der Gerecktigkttt und des Verständnisses
der beiderseitigen Lebensinteresien zu gestalten u.
»ich um die möglichste schnelle Btteitigung der noch
bestehenden Lasten der Okknpatton zu bemühen.
Im Vertrauen darauf , daß der Hohe Reaenttchasts-
rat sowie auch die königlich polnische Stoatsregie-
rung Verständnis für meine Bestrebungen haben
wird , werde ich unverzüglich die zu ihrer Verwirk¬
lichung nötige Anordnung erlassen.

Berlin , 9. Okt . Zn der Meldung , daß die deut-
sche Okknpatton in Polen bereits aufaehoben oder
ihre Aufhebung durch den deutschen Reichskanzler
bereits verfügt worden lei , wird ' offiziös erklärt,
daß die polnische Regierung um vorläufige Beide-
Haltung der militärischen Okkupation in Polen ge-
beten hat . Der Abbau der deutschen Zivilvettoal-
timg wird allerdings bald beginnen , nachdem da¬
rüber eine Perttnbarnng mit der Warschauer Re-
gierung getroffen sem wird.

DeEÄlEL.
Tie Gehälter der neuen Staatssekretäre.

* Berlin , 10. Okt . Die Deutsche Parlaments -Korre-
svondenz berichtet : Die Neuordnung der Reichsverwal-
tung durch Berufung einer Reche neuer Staatssekretäre
und die Errichtung eines Reichsarbeitsamtes macht die
Vorlegung eines weitern Nachtragsetats zum Reichs¬
haushaltsplane notwendig . Die Ressorts verwaltenden
Staatssekretäre beziehen 30 000 A  Gehalt und 14 000
Mark Repräsentationskosten und haben Anspruch auf
freie Wohnung ; nur der Staatssekretär des Auswärti¬
gen hat ein um 6000 A,  höheres Gehalt . Die neuer-
nannten Staatssekretäre ohne Reffort werden aller
Wahrscheinlichkeit nach die gleichen Bezüge wie die übri-
gen Staatssekretäre erbalten und dazu noch die Entschä¬
digung für die nicht vorhandene Dienstwohnung , die sich
wohl für jede Stelle bis zu 20 000 A  belaufen wird ; in
dieser Weise ist auch die Wohnungsenischädigung für
die Staatssekretäre des Innern und des Reichswirt-
schaftsamteS berechnet . Für den Fall , daß der bisherige
Vizepräsident des preußischen Staatsministeriums zum
Präsidenten des Staatsministeriums ernannt werden
sollte und die Viievräsidentenstelle im Hauptamte unbe-
"tit bleiben würde , erübrigten sich Nachforderungen.

Dem Präsidenten und Vizepräsidenten stehen 36 000 A
Gehalt und 18 000 A  Aufwendungsgelder sowie freie
Dienstwohnung oder entsprechende Entschädigung zu.
Der Stellvertreter des Reichskanzler » bezieht 36 000 ^ ll
Gehalt und 14 000 A  Repräsentationskosten und hat
Anspruch auf freie Wohnung und Geräteausstattung.

* DaS Zentrum und die Beamtenanträge. Seiten»
der Zentrumsfraktion des preuß . Abgeordnetenhauses
wird der „Köln . Volksztg ." folgendes geschrieben : Es
ist ausgefallen , daß bereits mehrere Parteien des Ab-
geordnetenhause » mit sehr einschneidenden Anträgen zu
Notstandsaktionen für die Beamten sowie zur Beamten-
bejoldungsreform neuerding » Stellung genommen ha-
den , während das seiten » der Zentrumsfraktion noch
nicht geschehen ist. Dazu bedarf e» zunächst der aus-
drücklichen Feststellung , daß zwischen den Fraktionen
eine ganz bestimmte Verabredung bestand , daß in der
Frage der Notstandsmaßnahmen für die Beamten . Lehr¬
personen und Staatsarbeiter unter allen Umständen ein
gemeinsames  Vorgehen aller  Fraktionen ange¬
strebt werden solle. Nicht nur im Zentrum herrscht des¬
halb großes Befremden darüber , daß die Konserva-
t i v e n sich an dies« Verabredung nicht gehalten haben
und als erste mit einem eigenen Antrag herauskamen,
ohne offenbar irgend ejpe andere Fraktion davon zu
verständigen . Die Folge war , daß dann auch andere
Fraktionen mit entsprechenden Anträgen kamen . Da»
Zentrum wird mit Anträgen an die Staatsregierung
herantreten , wenn es den richtigen Zeitpunkt für ge-
kommen erachtet . Seine bisherig « Tätigkeit auf dem
Gebiete der Beamtenfürsorge bürgt dafür , daß seiner¬
seits alles getan .und nicht » Unterlasten wird , wa » die
täglich größer werdenden Schwierigkeiten in der Lebens¬
haltung unserer Beamtenschaft erfordern . Der durch
da » Vorgehen der Konservativen veranlaßt « . Wettlauf
der Fraktionen " ist jedenfalls bedauerlich.

prsvirrzi - Ser.
) !( Wilsenroth , 10. Okt . Der Krankenträger

Josef Eg e n o l f, Sohn der Witwe Lehrer Egenolf
von hier , erhielt auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz des Eiserne Kreuz 2 . Klasse zuerkannt . Es ist
dies bereits der dritte  Sohn der Familie , dem
diese ehrenvolle Auszeichnung zuteil wurde.

den langen Qualen , mit denen ec die gewollte,
doch durch die Gnade Gottes noch rechtzeitig ver¬
hütete Schuld gebüßt . Nur die Traudl und der
Feldkaplan sollen sein Geheimnis kennen . Sein
Weib wird ihm verzeihen und wieder glücklich mit
ihm sein wie ttnst . — und auch der Himmel wird
ihm sein Schwttgen verge -n . Tie Gewißheit hat
er in dcni Blick des Priesters , seines S . llverttv-
ters auf Erden , gelesen.

..Wie alles still geblieben ist " gesi .ht der
Sterbende weiter, - , Hab ich mich zwischen den
Bäumen hervorgctraitt , und bin der Stelle , wo der
Brandner und das Wild nebeneinander gelegen
sind, zugekrochen . Dabei fühl ich etwas Hartes
am Boden und wie ich hinfühl ' , ist es eine blutige,
leicht abgeplattete Kugel , dieselbe , die ich dem Jäger
gezeigt habe , und die der unbekannte Sckütze abge¬
feuert haben muß . Im Mondschein Hab ich dann
den Toten imd den verendeten Hirsch untersucht u.
da ist mir der wahre Zusammenhang klar gewor¬
den . Ter Brandner hat , wie ich's gesehen Hab,
durch seine ttgene Büchse den Tod gesunden , die
Kugel von dem Geflüchteten aber hat den Hals des
Tieres durchschlagen , ist iviedev herausgefahren u.
in meiner Hand gewesen.

„Warum habt Ihr denn die Kugel behalten ?"
fragte Rehm . in dessen Herzen ein stürmisches
Jauchzen fft.

Der Sterbende muß seine letzte Kraft sammeln,
ehe er antworten kann . — Weils so wunoerbar zu¬
gegangen , — ha — ich mir g«dicht , — muß die ei¬
nen besondern Wett haben . Wie sie selbst dich ver-
schont hat , kann sie's auch bei anderen bewitten.
Ms Amulett wird sie dich schützen, und so Hab ich
sie, wie ich den Krieg gemußt Hab', wieder zu mir
gesteckt. Euch aber , Rehm , muß ich um Ver¬
zeihung bttten , wie unser Herrgott droben am
Kreuze mir verzeihen möge , denn an Euch Hab ich
falsch und hinterlistig gehandelt . Grad recht ist
mir die Sache gewesen , um Euch zu verdächttgen,
ins Zuchchaus zu bringen und vo» der Gundl zu
trennen , die Äh für mich Hab gewinnen wollen . Der
KimmÄ hat 89 nicht zug- lossp? u. noch für meine

4.

die

ht . Jdstrt » , 11. Okt . Fast alle hiesigen
ken unserer schulreichen Stadt könnten kn
Jahr ein Jubiläum feiern , wenn eb n nicht
wäre . 1818 wurde die la nd wir ts cha stli
Schule , die jetzt in Hof GeiSberg btt Wieskx
ist, in Jdstttn gegründet , 1848 beschloß man
Gründung einer Kleinkinderschule. 185»
folgte die Errichtung der Realschule . 1868 tob
der Baugewerkschule.

ht - Vom Rhriu , 11. Okt . Die spannende und
dem Frieden zudrängende polltische Lage übt »3
dem Wemmattt scl>on jetzt eine prttsstiirzend»
Wittung auS . Die Phantafieprttse , die vor«^
Woche nach kalttächelnd von den Maklern und
Händlern bezahlt wurden , haben sich sttt Beginn
bitter Woche schon wieder der „Erde " genährt.
So sanken in Rhemhessen die Preise für ttn Pj^
tel Trauben (18 Pfund ) von 40 Mark stttlenweife
schon auf 15 Ji,  für die Eiche Weißweinmaische sga
Liter ) bezahlt man nur noch 200 Matt statt 380
bis 400 Mark . Auch die Weinpreise selbst sinken
bereits , wenn vorerst freilich nur unmerklich.
Viele Weinbauern haben ihre Weinkreszenz schon
vor Wochen an Makler vertragsmäßig verkauft u.
damit ein gutes Geschäft gemacht . Jedenfalls ist
an ein abermaliges Stttgen dev Wttnprttse nidfe
mehr zu denken.

ht . Fi)rsl >eim , 10. Okt . Eine 1910 in den hiesigen
Tongruben gefundene neue Secschildkröte wurde von
Bankdirektor Ärtbur v. G wi n n e r - Berlin angekauft
und dem Senkenberg -Museum in Frankfurt geschenkt.
Das Exemplar ist die am besten erhaltene Seeschild,
kröte , die bisher im Tertiär Europas gefunden wurde.
Die Schildkröte erhielt den Namen „Chelonia Gwinneri
Wegner " ; sie ist von Prof . Dr . Wegner , Münster i. SB
beschrieben worden.

-r - Vom Taunus , 11. Okt . Der im Juli d. I.
verstorbene Herr Pfarrer Fassel von Eppstein war
zugleich Dekan des Landkapitels Köingstein und
Kreisschulinspektor für den Aufsichtsbezirk Fisch,
bach, den vorher bis zu fernem durch Alter und
Gesichtsschwäche veranlaßten Rückttttt vom Amt»
Herr Pfarrer Horn in Fischbach zu leiten hatte.
Nachdem kürzlich in der Person des Herrn Pfar-
rers Löw zu Königstttn das gleichnamige Dekanat
ein neues Haupt bekommen hat , jst jetzt auch die
Kreisschulin -spektion Fischbach wieder besetzt und
Herrn Pfarrer Herrmann in Schloßborn über-
tragen worden.

ht . Bad Homburg v. d. H.. 11. Okt . Die Iah,
resrechnung der Stadtverwaltung für 1917 schließt
im Ordinarium mit ttnem Ueberschuß von 160 731
SP?arf , im Kriegsetat mit einem Ileberiflniß von
187 096 Mark ab . Die Steuer -Verwaltung weist
eine Mehrttnnabme von 135 000 Matt auf . wo-
von 114 000 Mark auf die steigenden Einkommen»
steuern kommen . Me Umsatzsteuer ist mit 17 000
Mark btteiligt . — Im Winterhalbjahr 1917/18
wandte die Stadt zur Beschaffung von Milch
130 639 Matt auf . J

ht . Frankfurt , 19 Okt . Der Oberpostassistent
Gebhard Müller  überraschte während der Mit¬
tagspause in einem Färberttladen einen ordens¬
geschmückten Unteroffzier dabei , als dieser di«
Kasse öffnen wollte . Der Mann entpuppte sich als
gttährlicher Gauner und langgesuchter Einbrecher.

ht . Frankfurt , 11. Okt . Die Kapttle der Barn»
herzigen Brüder im Unteren Atzemcr wurde Diens-
tag Mittag , während die Brüder zu Tttch saßen,
von Dieben heimgttucht . Hierbtt wurde « drei
Altäre ihrer Teppiche , Decken und Kerzen und d«
Beichtstühle ihrer Verhänge beraubt . Von den
Dieben fehlt jede Spur.

) !( Thalheim , 11. Okt . Mit dem Eisernen
Kreuz 2. Kl . wurde der Sergeant Jos . Kneipp
von hier ausgezttchntt.

ht . Fulda , 11. Okt . Zur Deckung notwe»
diger Kriegsausgaben beschloß die Stadt die Au^
nähme eines Darlehens von 1 250 000 Matt bet
der Landeskreditkasse in Kasstt.

Lokaler.
Limburg , 12. Oktober.

= Die Hospitalschule,  die fett ttnige»
Jahren als „K a i s e r W i l h e l m s - K a s e r n e"
einer Kompagnie des hiesigen Landsturmbafail-
lons als Unterkunft diente , wird mtt Beginn des
Winteilemesters wieder dem Unterricht diene».
Die Landsturm -Kompagnie wird in andere»
Räumlichkeiten der Stadt unterqebracht werden.

— Robert vom Scheidt - Abend.  A«
25 . Oktober veranstaltet Herr Robert vom
Scheidt  mit seiner chm ebenbürttgen Partneri » |
Frau Else Gentner Fischer (beide vom
Opernhaus in Frankfurt a . M .) wiederum einen
K o n zert - Ab en  d kn> unserer Stadt . Die auf

Schlechtigkeit gestraft . — Als Engel der Barmhee-
zigkeit hat er das Mädchen mir gescksickt— und
möge sie segnen , — wie - ich - "

Die Worte ersterben in einem hohlen Röcheln,
die Hände aufkrampfeend will Belloni sich noch
einmal emporrichten , währen - sein brechender Blick
die Gundl sucht. Wer kraftlos sinkt er wieder zu-
nick, krallt die Finger in die Decke, dann streckt der
zuckende Körper sich aus und bleibt regungslos
liegen.

In der Kirche sind Orgelspiel und Gesang ver¬
stummt.

Auf der Dorfgasse aber zieht ein Tnipp Feld¬
grauer vorüber und hell klingen ihre Stimme»
in den goldenen Sommettag:

„In der Heimat , in der Heimat,
Da gibt 's ein Wiederseh 'n . —*

Erschüttert hat der Fttdkaplan dem mit dei»
Tode Ringenden noch die letzten Tröstungen sein»
Religion zukommen lassen und dann dem entsch »'
fenen Feind « di« verglasten Augen geschlossen-
Zwischen der iudiffchen und der himmlischen
mat da droben es doch eine dritte , die in de»
Gerzen selber liegt , die Heimat armer , irrender
Menschenkinder , in der ihreSeelen , die sich getrennt
und verloren , entsühnt und versöhnt ' ttnander
auf 's neue finden . Die Gundl und der Jäger , d«
Hocheder und sein Weib sind in ditter Stunde M
sie zurückgekehtt — zu frohem Wiedersehen . — , |

Das Lied hat recht behalten.
— Ende . —

Sirchertifch.
„Hier Zensur — wer dort ?" Unter bitte « Tittt ßjj!

der bekannte Literarhistorikter Prof . Dr . Houben  U"
Verlag F . A, Brockhau » in Leipzig soeben eine Geschimff
der Zensur heraus (A  3,60 , geb A  5 ). DaS
bieet in Form von scharfgeprägten Anekdoten
lustige Minmturbilder und ernsthaft - schwarze Echatter^
riffe aus der «guten alten Zeit " — reizende StoDe5g|
au  einem vielberufenen Text de» TageS oder , une
Bersirffer sagt : „Antworte » von gestern ans Fragen
heute ". DaS Uw schlagbild zeichnete Lh.
I



Nassauer Bote vom 12. Oktober 1818.
. . JH1'11 !" flL .

? Unpolitische Zeillirusr.
^Nachdruck untersagt .) Berlin , 9. Oktober.

Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit!
So deklamiert jetzt mancher im Angesicht der

politischen Neuerungen.
Andere Leute und frische Programme.
AIS unpolitischer Onkel denke ich dazu : Es ist

nicht alles so neu. wie es aussiebt, u. man braucht
nicht gleich von einem neuen „Abschnitt der Welt¬
geschichte" zu phantasieren , wenn mal die Pfade
gewechselt und ein Seitenweg versucht wird.

Ferner denke ich: Wir siken sozusagen in einem
sausenden Eisenbahnzng. Wer hat den Gang des
Zuges zu regeln? Tie Bahnbeamten : Zugführer,
Lokomotivführer, Weichensteller, Signalgeber uiw.
Sollen di>e Passagiere vor jeder Wendung debat-
tieren und abstimmen? Tie Passagiere können die
Notleine ziehen, tvenn es in ihrem Abteil bren-
neu oder ihr Wagen brechen will . Aber sonst müs-
sen sie sich auf die Sachkenntnis und Pflichttreue
her berufenen Fachleute  verlassen . Das
sind ini vorliegenden Fall der Kaiser und die Für¬
sten, die Staatsmänner und die Generale sowie
die Abgeordneten als Vertreter des Volkes, die
nicht zuletzt stehen, wenn sie auch zuletzt genannt
weredn. Wenn die alle zusammen eine Um¬
gruppierung beschlossen haben, so machen wir mit.
In Friedenszeiten würden wir ja eine tüchtige
Lippe der Kritik riskieren : aber in den Kriegs-
zciten muß stramme Zucht und Ordnung herr¬
schen: „Zu Befehl." Verwirrung hilft nur dem
Feinde.

Sonst haben die Dinge viele Seiten zur ge-
jalligen Ansicht. Jetzt beschaue ich alles nur von
einer einzigen  Seite - Wie kann das Vater-
land verteidigt und der gute Frieden - errungen
werden? Alles übrige können wir nachher noch
behandeln.

Um Kriegsende und Friedensan-
f a n g handelt es sich. Das muß auch der alleinige
Leitstern für Bürger und Bürgerinnen sein. Wir

warten ab. was aus dem Friedensangebot tmrd,
und richten uns ein auf jede Möglichkeit.

Wie sollen wir gewöhnliche Leute in diesen
schicksalsschweren Tagen uns verhalten ? Wenn ich
so gefragt werde, so möchte ich fünf kurze Zeitge¬
bote aufstellen, d h. zur gefälligen Envägung:
denn zu kommandieren habe ich gar nicht, — glück¬
licherweise.

1. Mund zu?
Schadronieren hilft nicht; schelten, klagen, win-

seln schadet nur . Prahlen macht den Kohl nicht
fett ; flaumachen vermindert noch den Rest von
Fett . Wenn kluge  Reden sie begleiten, dann
fließt freilich die Arbeit munter fort . Aber zum
Klugreden sind nur wenige anserwählt , wenn sich
auch viele Kannegießer für berufen erachten. Der
vorsichtige Bürger hält in diesen kritischen Zeiten
sein Zünglein ganz besonders im Zaun . Gebt den
schwachen Brüdern und Schwestern kein Aergernis,
und vor ollem gebt den Spionen keinen Stofs.
Agenten des Auslandes schleichen zahlreich bei uns
umher, jetzt erst recht. Sie tragen jede Aeußerung
weiter, die auf Mißmut oder Zwietracht zu deu-
ten ckt, und wenn du eine wohlgemeinte Straf¬
rede gegen die Schwächlinge halst, so berichten sie
daraufhin , daß schon ganz besonderen Anstrengun¬
gen notwendig seien, um die Leute bei der Stange
zu halten. Willst du einen geknickten Mitbürger
belhren nnd aufmuntern , so nimmt ihn unter vier
Augen vor.

Vor allem hüte dich, daß du nicht in die höß-
liche Zunft der Neuigkeitskrämer gerätst . Tie
faulen Gerüchte sind jetzt schädlicher als jemals,
und wer sie weiterträgt , sündigt am Vaterland,
entweder als Dumm köpf oder als Verräter.

Also Mund zu! Aber zugleich die
2. Augen auf!

Wir haben zwei Augen und einen Mund : alles
beachten und wenig reden. Genau den Lauf der
Dinge verfolgen, um sich rechtzeitig und geschickt
danach einzurichten. Wer sorgfältig beobachtet u.
ruhig die Lage beuKilt , wird sich auf dem' rich¬

tigen Mittelwege halten. Er wird nicht heute
himmelhoch jauchzen und morgen zum Tode be¬
trübt zusammenknicken. Er wird nicht Torheiten
machen, wie wir sie an der Börse gesehen haben,
wo die gierigen Leute erst die Papiere auf eine
tolle Höbe trieben und dann bei der ersten schlech¬
ten Nachricht in Angstverkäufen die Werte ver¬
schleuderten.

Wer recht scharf sehen will , kann ein gutes
Augenglas gebrauchen. Hast du eine gute Zeitung,
ein wackeres Zentrumsblatt bestellt? Sonst tue
es sofort, denn einen solchen Hausfreund und Er¬
klärer hast du in den schicksalsreichen Wochen be¬
sonders nötig. Dann wirst du nicht abhängig von
dem unverantwortlichen Gerede o" f den ’T '/ ' t
oder am Wirtshaustisch.

3. Nacken steif!
Ein Feindesblatt hat neulich gesagt, die Deut¬

schen seien ein so nachdenkliches Volk mit wenig
Willenskraft , daß sie sofort znsammenklappen
würden , wenn ihnen nur eingeredet würde , sie
könnten nicht siegen.

Ist daran etwas Wahres ? Wir werden viel¬
fach als Wüteriche verschrien, aber tatsächlich sind
wir sehr bedächtig. Wut und Haß liegen in un¬
serem Volkscharakter nicht. Das ist ja auch sehr
schön; doch wo die hochgespannte Leidenschaft fehlt,
da muß Ehr - und Pflicht gefühl das Gegengewicht
bilden gegen Zweiselsucht und Aengstlichkeit. Nicht
svech und stürmisch, aber stark und fest! Unser
Kopf wäre ja ein miserables Ding , wenn 'er von
jedem rauhen Winde sich knicken ließe.

Nehmen wir uns doch ein Beispiel an den
inden. Jahrelang hat der Krieg in ihrem

aride gewütet, u. sie haben die schwersten Schläge
und Niederlagen auf den Hals bekommen. Trotz¬
dem sind sie zähe geblieben. Und wir sollren bange
u. matt werden, während unsere glorreichen Heere
noch immer weit in Feindesland stehen?

Tas weiß doch jeder vernünftige Mensch, daß
in dieser Welt nicht alles so glatt und schnell geht,
wie man es wünscht. Im gewöhnlichen Leben
muß man manckren unangenehmen Zwischenfall

Fe
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mit Fassung hrninehmen und mit Starkmut über¬
winden. Erst reckst in einem so geroaitiQen Welt-
kriege. Unsere Kraft ist ungebrochen und unser
Gottvertrauen auch. Darum halten wir die Nak-
ken steif, — auch in Sturm und Reis.

4. Hände regen!
Je schwerer die Zeit , desto niehr mutz gearbeitet

werden und desto besser lohnt sich die Arbeit.
Arbeit mit der Waffe  für die Feldgrauen;

Arbeit mit dem Werkzeug  für die Heimatfronb
Ist die Arbeit lästig? Manchnral, doch schließ¬

lich wirkt sie süß. Nichts Besseres zur Stärkung
und zum Trost , als das Bewutztsein: Heute habe
ich redlich das weinige getan!

Alle Volkskräfte zusauimenfassen und zum
Heile des Vaterlandes zu verwerten, das ist der
Zweck der politischen Neuordnung. Tu und ich —
wir sind auch ein Teil der Volkskrast. Auch wir
wollen uns fassen und verwerten lassen in der
Entscheidungsstunde. Jetzt erst recht wirken und
schaffen in Fleiß und Schweiß, sowohl im .Hilfs¬
dienst für das Vaterland , als auch in der Sorge
für die Familie . Dann werden wir auf beides gtz-
rüstet sein: auf die Friedenszeit, wenn sie anbre¬
chen will , und auf die Fortsetzung unseres Vertei¬
digungskampfes , wenn böser Wille der Feinde es
darauf ankommen läßt . ;

6. Beutel aui!
Das will sagen- die neunte  Kriegsanleihe,

die in diesen kritischen Wochen ausliegt , mutz mit
noch mehr Eifer und noch gröberem Erfolge be¬
sorgt werden, als die früheren. Unser Friedens¬
schritt wird durch einen neuen Milliardensieg we-
sentlich unterstützt. Das gezeichnete Geld hat jetzt
den doppelten und dreifachen Wert.

Also machen wir den Beutel auf. den Mnnd
zu, halten die Augen offen und den Nacken steif,
regen die Hände in treuer Arbeit und sagen mit
ruhigem Gewissen: Gott verlätzt die Deutschen
nicht. , .

Die Front opfert Blut und Gesundheit
Wer Kriegsanleihe zeichnet,opfert nichts

Er erfüllt nur eine Pflicht, die ihm noch dazu gut verzinst wird. Es darf nicht
sein, daß sich ein Deutscher dieser leichtesten aller Kriegspflichten entzieht

Darum zeichnet!
Zeichnungen nehmen entgegen

Ijandesban k stelle,
Mitteldeutsche Creditbank

Heinrich Troiubctta,

P . P . Caüenslv,
Hermann Herz , Bankgeschäft,

Kreissparkasse,
VorseüuU -Verein Limburg

König !.Gymnasium
* zu Hadamar.

Beginn deS Winterhalbjahres am Dienstag » de« 15.
Oktober. Aufnahmeprüfung  an diesem Tage von
« Uhr ab. 7894

Der Kymuafialdirektor:
k _ '_ _ _ Heue.__UM Besang- und Eetetlicner
bHrtNcMii&Mlusgrttn.wstiMeurreisugei
Glatssser’sc&e ßacimamlloBg, Limburg.
_8_ 48

Geschäfts -Bücher , Akten,
Briefe , Zeitungen re.

garantiert zum Linstampfen
für di« Kriegsindustrie kauft zu den höchsten Preisen

Adolf  Wolf , Limburg

Saatweizen , Saatroggen,
Saatgerste

»Iler Originalsaaten offerieren nur an Verbraucher zu den
Bsetzlichen Bedingungen 8S0r
SrtnM&Minna, Mn-MMni.rund ll8z

Gemüsegärtner.
. Erfahrener, zuverlässiger Gemüsegärtner (auch Kriegs«
®*Wbi §ttr) für dauernde Beschäftigung gesucht.

Amdurg , den 9. Oktober 1918. 7917
Der Magistrat.

Für denIferhitbedarf
empfehlen wir unser reichhalt. Lager inJaucbepunigenROSensDiineiderAcheruHizei!Mitaren
Jossei-und lessaliMlUMlRKClillun

RdusiKrappra»
fflllMriscbanilche Maschinen

zu billigsten Preisen.

C.nn Saini-Beonie,
Hachenburg. 91?j

Maurer , Handlanger und
Vaschilfs -Arbeiter

ür Baustellen nach Betzdorf (Sieg ) suchen sofort

W . & E . Schneider,
Baitgtschsft, Betzdorf, Lmsmstratze4. mi

BBflSaBBBI3BBBB3 .*BBBB
1 Saalbau Thomas z

,- Runkel -
J

&
Sonntag , den 13. Oktober:

erose un-MU.
Anfang nachmittags 4V- nnd abends8Ohr.

Es ladet ergebenst ein 7959
Ferdinand Thomas Jr.

Für sojott o»et später eui zuverlässiger

' Mann
(auch Kriegsbeschädigter)

gesucht, der einem kleinen Magazin vorstehen kann und di»
dazu erforderlichen Bücher zu führen in der Lage ist.

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf sind unter 7876
an die Expedition zu richten.

Perfekte

Stenotypistin
seine Antzingerin, mit guten Kenntniffe« gesucht. 793

Gewerkschaft Honigborn
Weitbnrg.

Schenertvcher
50x 50 cm, Qual . I, weich, sehr
sangfähig, Probedutz. M. 19,
franko. 921

Handtücher j
Qual. I sehr weich, guttrockn. ;
50x 100 cm Probedtzd. M. 38,
franko, Qualität II gute dickei
Ware, 42 X100 cm, Probedtzd.
M. 25.20 franko. Mindest«!»»
gab« je 1Ttzd„ groß Post. dill.

August Bettle , i
Dessau. A. 237 ; ;

Vierjährige

Mw Me i
zu verkaufen. 789®

Zu erfragen in der Exped.
Ein sprungsätpg«'

Ziegenbock
zum sofortigen Ankauf gesucht.

Gemeinde Hundsangen»
streiS Wcsterbuvg. 7895
Ein paar erftktaffige

Zugochse»
5 Jahr« alt, zugfest, ein- und
zweispännig gefahren, zu ver¬
kaufe». 795®

Peter Scheak 7„ .
Elz. Niedererbacherweg. *

Bock
7 Monat alt, hornlos , von
Edelzirg«stammend, noch nicht
«führt , als Zucht- od. Fleisch-
ner gleich gut. 4 | |*L/ &64

gibt
Kart Hsfinanir ^ imSür?

Unt. W«kd« !stirer 1
m



Todes -Anzeige.
Am 30. September 1. Js. Ist auf dem westlichen Kriegsschauplatz im Alter von 23 Jahren

gefallen unser lieber Sohn, Bruder, Neffe und Vetter

stud. theol.

Philipp Hollingshaus
Leutnant im Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 87 und Inhaber des Eis.-Kreuzes II. u. I. Klasse.

Wir bitten, seiner im Gebete gedenken zu wollen.

Für die Hinterbliebenen:

7963

8 Uhr abends.

Philipp Hollingshaus.

Camberg, den 12. Oktober 1918.

Requiem:  Montag 7V» Uhr morgens. — Fürbitte:  Sonntag , Montag, Dienstag

An unsere Genossenschaften!
Die ernste Zeit, die wir jetzt durchleben, läßt in «n»

Allen, die wir mit unserer in besonderem wirtschnftlichr,
Bunde gefestigten Kraft dem Vaterlande in seiner bishq
schwersten Stunde dienen wollen, den dringenden Wunsch sich
erheben, zusammen zu kommen, zu hören, uns ausspreche,1
und uns zu befestigen in dem Entsch.uß, Alles zu tun, W
der Ernst dieser Tage unS Allen zur heiligen Pflicht macht

Unsere Genossenschaften und ihre Glieder werden habet
hiermit ringeladen zu einer

Kriegs-Tagung
unserer Raiffeisen-Genossenschaften nach

2iüürs oDliai WßMMsMn«
aal« MS. den llMitt 1918.nsJuniUajj8W

Tagesordnung:
1. Eröffnungsansprache des Verbandsdirektor»
2. Ŝchützt und erhaltet Eure Heimat !"

Redner : Herr Pfarrer Bin in , Gernsheim
3. Aussprache und Entschließung.

Ein der Bedeutung dieser Tagung entsprechend«
Besuch »vird erwartet.

Verband läudl.Genossenschaften Landw.Zentral-Darlefcnsias»,
Ralffeisenscher Organisation fär Deutschland

ln Kassau iu  Frankfurta. M. Filiale Frankfurta. M.
Die Direktion : Dr . Roldrn. 783«

mmm ■P 41,
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z»Jinißurgm to jolju.
Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag , den

15. Oktober ds. Js . Die Aufnahmeprüfung sin»
det an diesem Tage von 8 Uhr vormittags an statt.
Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete täglich
von 11 bis 12 Uhr in seinem Amtszimmer ent¬
gegen. (9gi

Limburg , den 4. Oktober 1918.

D r. Jöris,
Gymnasialdirektor.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Dem Herrn Aber Leben und Tod hat es in seinem uner-

forsehlichen Ratschlüsse gefallen, heute morgen 5 Uhr unseren
lieben , einzigen Sohn , unseren guten Bruder, Schwager und
Onl.J , den

Unteroffizier

Johann Friedrich,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

nach längerem, schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hi. Sterbesakramente, im blühenden Alter von 24 Jahren in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Die tieftrauemden Hinterbliebenen-:

Familie Jakob Friedrich,
Kgl. Rangiermeister a. D.

Elz, den 10. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet *m Sonntag , den 13. Oktober , n: :hmittags 3 Uhr
statt; das Seelenamt ist Montag morgen . 7960

Hiermit die traurige Nachricht, daß unser lieber, treusorgender
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Bräutigam

Schütze

Wilhelm Birk
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse,

•m 25. Lebensjahre am 27. September in den schweren Kämpfen
In Feindesland gefallen ist.

In tiefem Schmerz:

Chr. Birk und Frau Katharina ged. Deilinocp
Karl Birk
Emma Ebarts ged. Birk
Elisabeth Birk
Katharina Birk
Rosa Ranz , Braut.

Hinterkirchen , Ailertchen, Hinterm Ahlen, Wallmerod,
den 10. Oktober 1918.

Das Seelenamt wird am Montag, den 14. Oktober, morgens
7Vi Uhr in der Sebastianskapelle zu Langenhahn gehalten. 7956

Oeffentliche Versammlung.
Am Montag, den 14. Oktober 1918, nachm. 3 Uhr

findet im großen Saale - es Gasthofes

> „Alte Post" in Limburga. d. Lahn
eine öffentliche Versammlung statt, in welcher als Hauptredner Herr Dr . Bensch aus Münchens
Gladbach über - as Thema : „Schicksalsstunden unseres Volkes " reden wird.

2luf unsere wiederholten Friedensangebote haben die von Haß und Eroberungssucht erfüllten
Feinde nur Hohn und Spott gehabt und ebenso verfahren sie auch mit dem neuen Angebot
unseres verbündeten Oesterreich-Ungarn . Sie wähnen noch immer uns auf die Kniee zwingen
zu können und da es ihnen doch allmählich klar wich , daß dies militärisch nicht erreichbar ist,
suchen sie durch ihre Helfershelfer unsere innere Einigkeit zu untergraben , weil sie von -er
richtigen Auffaffung ausgehen , daß ein uneiniges Deutschland leichter zu zerschmettern sei.

Deutschland ist unüberwindlich , wenn es einig und geschloffen ist. wir müssen es bei
der 9 . Kriegsanleihe den Feinden klar und deutlich zum Ausdruck bringen , daß das deutsche
Volk geschlossen hinter seinen herrlichen Soldaten steht, die Taten vollbracht haben, die die
Weltgeschichte bisher nicht gesehen hat und die die Nachwelt mit Bewunderung erfüllen werden.

Gewiß sind die von dem Deutschen Volke gebrachten Opfer groß. Aber sollen diese Opfer
nutzlos gebracht worden sein? Das wir » wohl kein Deutscher wollen , wir wollen die Ent«
behrungen weiter tragen und uns stets daran erinnern, daß der Krieg nicht in unserem Land,
sondern in Feindesland geführt wird.

wir kämpfen für die Verteidigung unseres Vaterlandes , für die Sicherheit von Familie
und Haus . Dieses Ziel ist so groß und hehr, daß wir die gewiß nicht leichten Entbehrungen
geduldig weiter tragen wollen , wer sich durch die nun einmal nicht zu umgehenden Zwangs¬
maßnahmen der Behörden verärgert abwendet und seine Pflicht nicht tut, ist ein Verräter an
seinem Daterlande und ein Helfer unserer Feinde.

Zu der Versammlung laden wir alle Bevölkerungsschichten des Kreises Limburg ergebenst ein.
Insbesondere bitten wir die Herren Geistlichen, Kreisfchulinspektoren, Grtsschulinspektoren,

Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen, Bürgermeister . Beigeordneten , Schöffen , Stadtverordneten,
Gemeindevertteter , Gemeinderechner, Kirchenrechner, Reichsbankbeamten , Bankiers und Banken,
Verwalter der Dorschußvereine, der Spar - und Darlehnskassen , Beamten und Annehmer der
Naff. Landesbank, Beamten und Annehmer der Kreissparkaffe, Vorsteher der staatlichen und
kommunalen Behörden , Vorsitzende und Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden bestehenden
Wirtschaftsausschüsse, die Mitglieder der Kriegswirtschaftsstelle und die Vorsitzenden aller Ver¬
eine im Kreise an der Versammlung tellzunehmen.

Limburg » den I . Oktober 1918. 878

Der Äreisausschuß Ses -Kreises Limburg r V
v. Bovcke, Frühe , HaerLen, Kalteper , Kauter , Lawaezeck, Preußer.
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Grosze Auswahl in:

Schlaf-Zimmern
und

Kirchen
in verschiedenen Preislagen. 7464

G. Hosen bau er.
IGDÖO■ ■ ■ » ■ ■ Hssi

Die selbständigen Bäcker der Stadt Limburg a. d Lahn
und der Krnsgemeinden nördlich der Lahn, ferner die selb«
ständigen Metzger , Schmiede und Friseure des Kreises
Limburg werden ans

lontao, Den 21.Mer er., nsdniita2®r
iu die „Alte Post" zn Limburga L.

eingeladen. Es handelt sich um den durch den Ernst der
Zeit und die neuen Berhältniffe nötig gewordenen Zusammen«
schluß de? Handweks , bezw. den Ausbau der bestehenden
Organisationen. Bei der Wichtizkeit der Sache darf zahl"
reiche Beteiligung erwartet werden. 78r’

Die Handwerkskammer.



. . Mhg künstlerischer Leistungsfähisikeit sieben.
^ Darbietungen des in hiesigen Kreisen sehr
Risten Künftlerpaares werden ihre Anzrehungs-auf das kunstli-'bcnde Publikum auch diesmal
Ältlich nicht verfehlen. Ein Blick auf die Vor-
l̂ asfolge (siche Anzeigenteil) zeigt den 'Verehrern

Tonkunst die Hochwertigkeit des erlesenen
-MffeS an und löst gespannteste Erwartungen

Wer schon Gelegenheit hatte , sich an dem
heißenden , zum Miterleben des Inhaltes ge-
k./tvoller Tonschöpfungen zwingenden Vortrag
L - gefeierten Künstler zu begeistern, dem bangt

vor Enttäuschung ; der weiß, daß auch dieser
Kbend hinter seinen Vorläufern nicht zurückstehen

Handwerkerorganisation.  Nach,
seit1. Oktober Zwangsinnungen für Tüncher,

Maler, Anstreicher sowie für Spengler u. Jnstalla-
»eure, u. Schreiner für den ganzen Kreis Limburg
errichtet wurden, sollen nunmehr für Bäcker,
Metzger und Schmiede  die Innungen über
tzen ganzen Kreis ausgedehnt werden. Ferner soll
siir Friseure eine neue Innung gebildet werden.
Handwerksmeister , die hierfür Interesse haben,
gerben auf die am 21. Oktober in der Alten Post
dahier stattfindende Versammlung aufmerksam ge¬
macht (s. Inserat ). — Für die Tüncher, Maler
und Anstreicher findet die erste Jnnungsversamm-
lung, in welcher der Vorstand gewählt wird, am
15. Oktober statt, „laut Bekanntmachung der Auf¬
sichtsbehörde." Bei der Wich igkeit dieser Versamm¬
lungen sollte kein Handwerksmeister fehlen. Also
uuf zu den Versammlungen!

— Eine schwierige aber ehrenvolle
Aufgabe haben die Damen und Herren über-
noinmen, die gestern Abend im Schillersaale der
Fiten Post " sich eingefunden hatten , um die Wer¬
bearbeit für die 9. Kriegsanleihe in der Stadt Lim¬
burg zu besprechen. Herr Bürgermeister H a e r -
len,  der als Einberufer die Versammlung leitete,
begründete aus dem Ernst der Zeit die Nottvendig-
kcit einer regen Beteiligung an der 9. Kriegsan¬
leihe. Nach seinem Vorschläge wurde die Stadt,
Ivie bei den vorhergehenden Anleihen, in eine An¬
zahl Werbebezirke geteilt, die von den bisherigen
Werbern wieder übernommen wurden . Bei der
folgenden Aussprache, an der sich besonders die Her¬
ren Reichsbankvorstand Wilpert,  Landgerichts-
Präsident de Niem,  Kassierer Laux  vom Vor-
schußverein- und Fabrikant Scheid beteiligten,
ivurde manche Anregung für eine erfolgversprechen¬
de Werbetätigkeit gegeben. Insbesondere wurde
die unbedingte Sicherheit der Anleihe sowie die
Notwendigkeit einer möglichst groben Zeichnerzahl
betont. Es wurde hervorgehoben, daß am 30. Sep¬
tember, dem ersten Einzahlungstage , bereits fünf
Milliarden eingezahlt  wurden , ein Bei¬
spiel der großen Zeichner, das den Gleichgültigen
und Aengstlichen zu denken geben sollte. Vor einer
übermäßigen Geldanlage in Grundbesitz wurde
dringend gewarnt , da ein Rückschlag auf dem Jm-
mobilienmarkt mit Naturnotwendigkeit eintreten
muß. Mit dem festen Willen, auch bei der 9. An¬
leihe an einem möglichst guten Resultat in der
Stadt Limburg nach Kräften mitzuarbeiten, gingen
die Teilnehmer auseinander , nachdem der Verfitzen¬
de noch zu starkem Besuch der großen Werbe-
dersammlungamMontagNachmittag
emgeladen hatte . Es sei noch bemerkt, daß bei der
8. Anleihe durch die straßenweise Werbearbeit in
der Stadt 216 350 aufgebracht wurden. Von
der vaterländischen Einsicht der Bürgerschaft darf
wohl erwartet werden, daß auch bei der 9. Anleihe
ein gutes Zeichnungsergebnis in Limburg zustande
kommt.

Drei Helcken 5xee
gaben mutig ihr Leben fürs
vaterlanä . willst OuzurSL-
stehen, wenn di« neunte
KriegsanleiheDich an Deine
SeichnungspfUchlerinnert?

Leiht Euer Geld dem Vaterland!

kirchliches.
G Dietkirchen, 11. Okt. Uebermorgen feiern

toir hier das Fest des HI. Lubentius , des Apostels
des Lahngaues und der unter Moselgegend, als
Patronsfest unserer altehrwürdigen Pfarrkirche,
die ähnlich dem Limburger Dom gar malerisch auf
einem steil zur vorüberfließenden Lahn abfallen¬
den Felsen liegt. Der hl. Lubentius , vom hl. Mar-

Bischof von Tours , getauft und vom hl. Mari-

win , Bischof von Trier zum Priester geweiht, starb
im Jahr 400 nach Christus in Kobtzrn an der
Mosel, von wo seine Leiche hierher in das von ihm
hier erbaute hölzerne Kirchlein gelangte. Die erste
urkundliche Nachricht über unsere Pfarrkirche,

eine flach gewölbte, romanische Pfeilerbasilika mit
zwei mächtig emporragenden Westtürmen und
großen Emporen, findet sich im Jahre 841. Sie
war zugleich die StistKkixche des bis 1802 bestan¬
denen Chorstifts von St . Lubentius und St . Ju-
liana , dessen Propst als Archidiakan des weit aus¬
gedehnten und das ganze auf dem rechten Rhein¬
ufer zum einstigen Erzbistum Trier gehörige Ge¬
biet umfassenden Sprengcls eine hohe kirchliche
Stellung bekleidete. Er regierte diese einst gegen
hundert Pfarreien umfassende und nach dem hl.
Lubentius genannte Archidiakonat etwa wie ein
Generalvikar . Die Glasinalerei , welche in der
Stadtkirche zu Limburg hinter dem Hochaltar die
Priesterweihe darstellt, erhält auch dort das An¬
denken an den hl. Lubentius , dessen Priesterweihe
durch St . Matzimin sie in erbaulicher Ausführung
wiedergibt.

Gerichtliches.
ht. Kassel, 1t . Okt. Das Schwurgericht verurteilte

den Schreiner Hausmann  ans Besse wegen vor¬
sätzlicher Tötung seiner Ehefrau unter Versagung mil¬
dernder Umstände zu sieben Jahren Zucht¬
haus.  Der Staatsanwalt hatte 12 $al }z beantragt.

Versuchter Landesverrat.
Köln, 11. Okt. Rheinischen Blättern zufolge hat das

außerordentliche hiesige Kriegsgericht den Laviermeister
August H a r tm a n n wegen Reklamationsschwindel zu
9 Monaten Gefängnis  verurteilt . Hartmann
hatte «eine größere Anzahl Personen für seinen Betrieb
reklamiert , hatte sie aber nur unbedeutend oder über¬
haupt nicht beschäftigt, so daß die Reklamierten ihrem
Zivilberuf nachgehen konnten. Er hat also auf betrüge¬
rische Weise dem Staate Hilfskräfte entzogen und damit
unmittelbar die Kriegsmacht Deutschlands geschädigt.
Das Gericht hielt den Beschuldigten nicht des vollende¬
ten Landesverrats wohl aber der versuchten Landes¬
verrats gemäß §8 89, 43 des St . G. B. für üocrführt.
Mildernde Umstände mutzten dem Beschulülg.cn ver¬
sagt werden, da ein Verhalten , wie er es unter grobem
Mitzbrauch seiner Stellung zum Schaden der deutschen
Heeresmacht unternahm , aufs schärfste zu verurtei¬
len ist. r

Vermischtes.
Ein schweres Eisenbahnunglück.

Jünkerath , 10. Okt. Am 9. Oktober um 7.18 Uhr
vormittags fuhr der von Erddorf kommende Personenzug
818 auf den vor der Station Jünkerath haltenden Mili¬
tärurlauberzug 27 auf , weil er Fahrerlaubnis erhalten
hatte, ehe die Rückmeldungüber Freisein der Strecke ein¬
getroffen war und weil starker Nebel die Aussicht be¬
hinderte. Bon dem Urlauberzug wurden 16 M t l i -
tärpersonen getötet,  10 schwer und etwa 30
leicht verletzt.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wie «, 11 . Okt. Amtlich wird verlaut-
bart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
An de« G e b i r g s f r o n t e n vielfach Kämpfe

von Sicherungs - und Erkundnngsabteilungcn.
Balkan-Kriegsschauplatz:

Der lieber gang über den Skumbi
blieb der italien . Reiterei auch gestern verwehrt.
Prizren und Pristina wurden durch unsere Trup-
Pen geräumt . Aus den Höhen nördlich von L e s -
ko v a c stehen deutsche Bataillone im Kampf mit
den Serben . Hinter der Armeefront mehrfach
Bandeukämpse.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Regimenter bei Verdun  bestanden

auch gestern erfolgreiche Abwehrkämpfe.
Der Chef des Grneralstabes.

Reue Tauchbosl-Refullate:
21 000 B -R -T.

WB. BerIin,  11 . Okt. (Amtlich.) Im Sperr-
gebiet um England haben unsere U-Boote

21 000 Br .-Reg.-To.
versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Torpediert.
Haag, 9. Okt. Bei dem Minister des Aeußern

ist die Nachricht eingelaufen, drß der japanische
Dampfer „Hirano Maru" (7936 Brto .) am 4.
Oktober auf der Reise nach Japan toi pediert
worden ist. Unter den Vermißten befinden sich
neun Holländer.

Der Seekrieg.
WB. London, 10. Okt. Das Reutersche Bu¬

reau meldet über die Torpedierung des japan.
Dampfers „Hirano Maru " : Der Dampfer wurde
in Höhe der irischen Küste torpediert . Mehr als
200 Personen sind umgekommen.

Torpedierungen.
WB. London, 11. Okb Reuter . Ter engl.

Dampfer „Leinster" fuhr um 10 Uhr morgens mit
650 Passagieren und 20 Mann Besatzung von
Kingston ab. Er wurde zweimal von Torpedos
getroffen . Verschiedene Rettungsboote schlugen
um ; dis Insassen ertranken. Der „Daily Mall"
zufolge ist die Torpedierung der beiden Schiffe
„Leinster" und „Hiranu Maru " ein Teil einer
neuen U-Bootaktion, die mit viel schwerer bewaff-
neten U-Booten geführt wird. Nach Meldungen
des Reuterschen Büros ist „Hiranu Maru " bei
stürmischem Wetter versenkt worden. 29 Ueber-
lebende wurden von einem amerikanischen Torpe-
dojäger aufgefischt. Nach einer anderen Meldung
wurden von 250 Mitfahrenden nur 28 gerettet,
darunter 11 Passagiere, drei Engländer , sieben
Holländer und ein Belgier.

Friedenskundgebungen in Italien.
Lugano, 11. Okt. In vielen großen Städten

Italiens fanden Friedenskundgebungen statt . In
Mailand und anderen Städten verließ die Arbeiter¬
schaft die Fabriken , worauf der Präfekt einen flam-
menden Aufruf zur .Wiederaufnahme der Arbeit
erließ und zum Mißtrauen gegen das feindliche
Friedensmanöver aufforderte. Der „Secolo " wirft
entrüsteten Tones die Frage auf, wer im Volk das
falsche Gerücht verbreitet habe, daß der Krieg seit
dÄn letzten Sonntag beendet sei.

Hartnäckiger Widerstand der Deutschen.
Basel, 11. Okt. Laut den „Baller Nachrichten"

sagt eine gestern veröffentlichte Havasnote , daß
die Deutschen in der Champagne an der Suippes»
linie gegen Osten bis zum Arneslauf entschlosse¬
nen und hartnäckigen Wider  st and  leisten.
An der Suippes sei der feindliche Rückzug  ganz
zum S t i l l sta n d gekommen. Eine Rentermel-
düng hebt hervor, es sei dem deutschen Oberbefehl
gelungen, die Verluste an Maschinengewehren, aus¬
zugleichen. Der Feind habe daran keinerlei
Mangel.

Die geringen Fortschritte der Alliierten.
Zürich, 11. Okt. Der „Zürcher Anzeiger"

schreibt: Ein Vergleich des Frontverlaufs vor Be¬
ginn der neuen Verbandsangriffe sei dem 24. Sep¬
tember mit dem heute erreichten Stand zeigt anr
deutlichsten, wie langsam  sich trotz der schweren
Kämpfe an der Westfront die Frontverschiebyng
vollzieht. Man wird mll einiger Neberraschung
feststellen können, daß die Fortschritte  der
verbündeten Truppen in den vierzehn Tagen auch
an den Hauptangriffsstellen zwölf bis fünf¬
zehn Kilometer nicht über st eigen,  an
vielen Stellen aber weit darunter  bleiben.
Wie gering der durchschnittliche Tagesfortschritt ist,
ergibt sich daraus von selbst und bildet für den Be¬
obachter einen sickeren Maßstab für die Bewäh¬
rung der hohen Widerstandskraft des
deutschen Heeres.

Zwischen Cambrai und St . Quentin.
Der Kriegsberichterstatter des „Petit Parisien"

bei dem englischen Heer meldet über die Kämpfe
zwischen Cambrai und St . Quentin ,unter dem 4.
Oktober : Hüten wir uns vor allzuraschen allge¬
meinen Schlußfolgerungen . Die Wahrheit ist, daß
das deutsche .Heer noch stark, zum größten Teil
noch kampfesmutig und fest entschlossen ist, mit
allen Mitteln Widerstand zu leisten. Das sehen wir
seit mehreren Wochen an der englischen Front von
St . Quentin bis nach Belgien hin. Die Kämpfe,
die augenblicklich im Norden und Süden von Cam-
brai und an den letzten Stellungen der Hinden-
burglinie stattfinden, sind der beste Beweis dafür.
Die Deutschen verfügen noch über angriffsfreudige
Truppen , die sich tapfer schlagen. Die Kämpfe
sind hier entsetzlich und dauern ohne Pause Tag
und Nacht unter den ungünstigsten Verhältnissen
in Kälte, durch Sümpfe und andauernden Regen.
Die Deutschen haben frische Divisionen herange¬
führt . Wütende Kämpfe finden statt . Die kleinste
Erdfalte , eine Grabenlinie , ein paar Reihen
Stacheldraht , die Ruinen eines Dorfes , der 1leber¬
gang einer Brücke, erfordern ungeheure Kämpfe.
Die Deutschen fürchten die furchtbare Bedrohung,
die für sie in diesem systematischen Vordringen der
Engländer liegt. Deshalb klammem sie sich mll
verzweifelter Energie an die Verteidigungsstellun¬

gen der Hindenburgllnre und schlagen sich mit
Todesverachtung.

Radoslawow.
Berlin , 11. Okt. Wie dem „Beil . Lokalanz."

berichtet wird , erhalten englische Blätter aus Sofia
folgende Nachricht: Der frühere Premierminister
Radoslawow soll am 9. Oktober, als deutscher Of¬
fizier verkleidet, aus Sofia entflohen sein.

Die schweren Bedenken der Konservativen.
Berlin , 11. Okt. Die konservative Frak¬

tion  des Reichstages hat gestern durch ihren Vor¬
stand dem Herrn „ Reichskanzler ihre schweren
B e d e n ke n gegen die Annahme der Aniwort des
Präsidenten Wilson ausgesprochen.

Reichstagsabgeordneter v. Grabski f.
Wie dem „Berliner Tageblatt, , aus Posen be¬

richtet wird , ist Reichstagsabgeordneter Leon von
Grabski auf Bieganowo (Kreis Wreschen) 64 Jahre
alt gestorben.

Haußmann Staatssekretär ohne Portefeuille.
Berlin , 11. Okt. Die Verhandlungen über die

Art , in der der Abgeordnete Haußmann als beson¬
derer Vertrauensmann des neuen Reichskanzlers
zu verwenden sei, haben jetzt nach verschiedenen
Blättermeldungen zu dem Ergebnis geführt, daß
die Stellung eines vierten Staatssekretärs ohne
Portefeuille geschaffen und dem Abgcordneten
Haußmann übertragen werden soll.

Die Ukraine.
WB. Kiew, 10. Okt. „Kiewskaja Mysl " schreibt:

Der ukrainische Ministerrat ist der Meinung , daß
der Artikel 6 des Wilsonschen Programms die
Ukraine nicht berührt , & die Ukraine kein okku-
piertes Gebiet ist, sondern die Zentralmächte auf
Grund eines Vertrages mit der ukrainischen Regie¬
rung in die Ukraine eingerückt sind. Der Minister¬
rat will diese Auffassung in jeder Weise auch nach
außen hin vertreten . Es werden Schritte gemacht
werden , um auf der Friedenskonferenz eine Ver¬
tretung für die Ukraine zu erlangen. Zum Zwecke
ter Festigung der internationalen Stellung deS
ukrainischen Staates müssen diplomatische Bezie-
Hungen zu den neutralen Mächten angestrebt wer¬
den, in erster Linie mit Schweden, Norwegen, Däne-
mark und der Schweiz.

Kirchenkalender für Kimburg.
21. Sonntag nach Pfingsten , den 13. Oktober 1918.
Im Dom:  Um 6 Uhr Friwmrffe ; um 8 Uhr X

vk,n. Kindergottesdienst m,t Predigt , um VX Uhr:
Feierl . Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr:
Rosenkranzandacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11  Uhr heil.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre. Nachmittags 3 Uhr:
Complet.

In der St . Annakirche:  Um 6 Uhr hl. Meffe:
um 8 Uhr hl. Meffe mit Predigt oder Amt.

In der Sophienkapelle  des Heppelstist»: Um
Syi  Uhr hl. Messe.

An den Wochentagen: im Dom um 6 Uhr: Früh»
meffe; in der Stadtkirche 7%  Uhr : Schulmeffe;
8 Uhr : hl. Meffe; in der St . Anna - Kirche  um 7X
lUjt : Schulmeffe; in der S op h i e n kap e l l e de»
Heppelstifts um 6K Uhr hl. Meffe.

Montag 7%  Uhr feierl. Jahramt für Elisabeth Pach¬
ten geb. Mahlinger ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Franz Mahlinger.

Dienstag 7%  Uhr im Dom feierl. Exequiencunr für
den verstorbenen Krieger Franz Baier ; 8 Uhr im
Dom Jahramt für Anton Büttner . >

Mittwoch 7%  Uhr im Dom feierl. Jahrümt fiik
Heinrich Bayer ; 8 Uhr im Dom Jahramt für Elisabeth
Führer.

Donnerstag 7)4 Uhr im Dom feierl. Jnhramt siir
Oberpostschasfner Jean Rcutz; 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Elisabeth Stillger.

Freitag , Fest des hl. Evangel. Lukas.
Samstag 7)4 Uhr im Dorn feierl. Jahramt für Leut¬

nant Emil Weimer ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Friedrich Wilh. Döppcs, Ehefrau Clara und An-
gehörige.

Um 4 Uhr nachnNttagS: Gelegenheit zur hl. Beicht.

BeretnSnachrichten.
Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag den

13. Oktober, abends 7)4 Uhr : Versammlung. Für die
Mitglieder des Jungmännerapostolates AnbetungStag
mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion um 7 Uhr in der
St . Annakirche.

Männer - und Jungmännerapostolat.
Sonntag , den 13. Oktober, Anbetungstag. Während der
hl. Messe um 7 Uhr gemeinschaftlichehl. Kommunion.
Abends um 6 Uhr : Schlutzandachtmit Predigt.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag , de»
13. Oktober : Versammlung im Vereinszimmer.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn 'M^
den 13. Oktober, nachmittags 4)4 Uhr: Andacht und
Versammlung.

Derantworttirb f. d. Anzeigen: n . H. Ober.  Liml 'lirn.

Hotel zur „Alten Post “.
KONZERT

am Freitag , den 25.Oktober 1918
abends 8 Uhr

von
Robert vom Scheidt L Heldenbariton der
«vuuen vom ouieiui , Frankfurter Operund

Frau Else Gentner -Fischer,
1. hochdramatische Sängerin der Frankfurter Oper.
Am Klavier:  Kapellmeister Karl KrCÜier

vom Frankfurter Opernhaus . 7904

u-a.Lieder von Schubert, Wolf, Löwe und Berger.
Preise der Plätze:

Sperrsitz 3.50, 1. Platz 2.50, 2. Platz 1.50 Mark.
An der Abendkasse erhöhte Preise.

Vorverkauf in der Herz ’schen Buchhandlung.

Habe am Montag nachmittag und
Dienstag morgen einen Transporl

(sHüiHW
1 deinem Stalle zum Verkaufe stehen.

Anton Heep
Schweinehändler,

Langendernbach, Telefoni«.
798

Mgem.Ort§kranken?asse
-es Kreises Limburg.
Unsere Melde- und Zahlstelle Camberg be¬

findet sich bis auf weiteres im

BWMislklMl Mü io Güöetg.
Ausgabe von Formularen und Annahme

von Meldungen an jedem Werktage daselbst
(Meldeamt) während der Dienststunden des
Bürgermeisteramtes.

Ein- und Auszahlungen Mittwochs von
97s bis 127s Uhr und Samstags vormittags von
97s bis 1272 , nachmittags von 27 * bis 57r Uhr.
Schriftliche Mitteilungen usw. werden an unsere
hiesige Geschäftsstelle erbeten. 926

Limburg, den9. Oktober 1918.
_ Ter Vorstand.

Ausgabe der Petroleumkarten.
Am Montag , den 14 . ds . Mts .» nachmittags von

3 —5 '/» Uhr werden im Rathause Zimmer Nr . 13 für
diejenigen Haushaltungen , welche keinerlei Beleuchtungs¬
einrichtungen besitzen, die Petroleumkarten ausgegrbrn.

Limburg, den II. Oktober 1918. 7977
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir wollen

zwei Ibjährige kräftige Jungen
zur Arbeitsleistung Landwirten überweisen.

Angebote umgehend an uns einreichen.
Eltville» den 10. Oktober 1918. 7971

Der Magistrat.

Freiwillige
Grundstücksversteigerung.

Im Aufträge der Geschwister Witwe Peter Hilf,
Witwe Karl Hilf und Josef Hilf dadier versteigere ich
freiwillig deren in der Gemarkung Limburg » Distrikt
Butterberg , HeidenwieS , Teüfelskaut , Unterau,
UnterWagnerSbaum«  Bauplatz an der Staffeler Chaussee)
belegenen Grundstücke öffentlich meistbietend.

Die Versteigerung findet in der Gastwirtschaft Gustav
Eonradi, Plötz, am

Samstag, den 19. Oktober 1918,
nachmittags4 Uhr

statt.
DersteigerungSbedingungenund Grundbuchtabelle können

auf meinem Büro eingesehen werden. 7938
Justizrat Hilf,

Notar . .

14444 * 44 * 444444444

Von größerer Saatenfirma eine tüchtige ver¬
trauenswürdige

Persönlichkeit,
die den Artikel kennt und Beziehungen zu den Land¬
wirten hat,

für den Ankauf von Kleesamen
in hiesiger Gegend gesucht.

Angebote sind an die Geschäftsstelle zu richten
unter Rr. 7885.
444444444444 >444441444444444444

Billige 5495

Mmm
Gr. Boicnbaaer,

Limburg, Diezcrstratze 12.

PkM WM
pro Zentner 12 Mk. zn ver¬
kaufen. 7927

Caspar Weyand,
Montabaur , Klein. Markt 12.

Ein sprnngfäbiger
Bulle

[Sabntaffe] 16 Monat alt,
zu verkaufen. 7961

Frau Job . Schneider,
Elz,  Gräbeugofle 24.

TiFiilÜ"
zu verkaufen. 7926

Caspar Weyand,
Montabaur , Klein. Markt 12

WnüMii fomit
drei Mer

zu verkaufen.
Näh. Exped. 7965

All Ml-W
zu kaufen gesucht von 7912

Joh. Burggraf,
in Staudt b. Montabaur.

Lin Hüllofen und ein
Amerikaner

zu »erkaufen. 809
Hadamar. Borngaff« 4



WWUMG

Du warst so gut,
Du starbst so trüb.

Wer dich gekannt,
Vergißt dich nie.

Unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, daß am
I. Oktober unser lieber, herzensguter und unvergeßlicher jüngster
Sohn und Bruder, Schwager und Onkel, der

Kriegsfreiwillige

- Franz Fachinger
Unteroffizier bei einer Maschinengewehr-Scharfsch.-Abteilung

nach vierjähriger, treuer Pflichterfüllung im Alter von 22 Jahren
den Heldentod gestorben ist.

Um ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Niederbrechen , französische und russische Gefangenschaft,
Essen (Ruhr), Limburg (Lahn), westlicher Kriegsschauplatz, den
II . Oktober 1918. 798o

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche |
Nachricht, daß mein heißgeliebter Mann, der treu¬
sorgende Vater seiner Kinder, unser herzensguter I
lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager|

Ui SGhHüntacäer
Gefreiter im Landwehr -Inf.-Regt. 85,8 . Komp.,

-Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.,

nach beinahe 50 monatlicher treuer Pflichterfüllung
im 32. Lebensjahre den Heldentod am 29. September
gestorben ist. 7976

Im "Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Anna ScMmacber
geh. Steinebach.

Eisenbach, den 12. Oktober 1918.

f
In- und Ausland.

Karl FaObender, Limburg l„
Rohrweg 3. Telefon 262. 7615

LMWMAk leilüwa fl. h. M.
Ta ? Winterhalbjahr beginnt am 17. Oktober mit

der Aufnahme neuer Schüler für die oberen Klaffen.
Auskunft erteilt : . 927

_ Direktor Prof . l >r . Helmkamp f.

Die Versammlung für Errichtung Der
Freien EchnHumcher-Jmrupg

findet Miltwsch , den 16. d. Mts ., nachmittags 6 '/, Uhr
im Lokale der Frau Jos . Zimmermann Wwe., Plötze, statt.

Wir laden hierzu sämtliche Schuhmachermeistcr des
Kreises Limburg ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.
7976_ CürimiM . Hahn . Lcmmler.
□□oQaaao □□aaaooa □□aaaaacia oaoacnooon aacnß __ . . ... __ ___ _ _ a§llsilsiiodige llloüsufliseißrioüiyiigen

sowie

Einzelmöbel In allen Preislagen
RelchSaltips Lager in.Gardinen.

Bei mir gekaufte Einrichtungen werden auf
Wunsch im eigenen, neuen Lagerhaus, gegen Feuer¬
schaden versichert, ohne Berechnung aufbewahrt. Lager¬
besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 198

MBS Jose! ReuB, LiÜüfB
jObere Grabeastraße 5. Fernsprecher 13
DaopmnrnaDnaaDaaooooronfxnonnnonaomDn

Waschpulver
ohne Seifenkarten  erhältlich 762

Helnr . Lebnard,
Seifenfabrik , Limburg.

SS&CZBXSimfBPWB & KSa

Gebildeter, kath. Herr , 27
Jahre , von ang. Aeußern, mit
spät grüß. Vermögen und Ge¬
schäft. in schöner Gegend, sucht

MnsgeWrliil.
Damen , auch vom Lande,
in entsprech. Verhält ., denen
daran gelegen ist, bald ein
schönes Heim zu finden, werd.
unter Klarlegung ihrer Ver¬
hältnisse und Beifügung eines
Bildes gebet, unt. R . Di. 7889
an die Exp. d. Bl . vertrauens¬
voll zu schreiben. Event, auch
Einheirat erwünscht.

Strengste Verschwiegenheit
erbeten und zugesichert, da
Ehrensache.

zur WMflmzm
md zu KMen!

Empfehle winte,blühendeW-MWNkkAfl
sRiesen-Wrlt -R '.'cordj, sowie
Chrysanthemum

sogenannte Herbstaftern»
Tchaupflanzen , sehr schöne
Ware, in all Farben empfiehlt

Gärtnerei 862
Fpüz v . Börstel,
Hadamar , Neugaffe 18

A« WI
in großer Auswahl,

Batterien
für Taschenlampen

treffen wöchentlich neue Sen¬
dungen ein. 7594

Louis Nies»
Hadamar.

WlMÄlMiiMM
o.all.Platz, verkauf! Häuf jed.
Art, Billa, Hotel, Gasth., Gut.
Mühle, industr Betr ., zwecks
Ziiführg. d. den Verlag Ber-
kaufsmarkt an größere Anzahl
vorgem.Käufer Jnteress.insbes.
auch Existenzenf. Kriegsbesch.
Telbstverkäufer schreib, an

BerkaufSmarkt , 724
Frankfurt sMmnj, Habs-

burgerallee 28. Bes. erf. kosten!.

Achtung!
Zur Herbst-Saat.

Gebe, so lange Vorrat reicht
50 - 53 '/°

per Zentner zu 12 Mark ab
Säcke sind einzusenden.
Rotiert Schmidt,

Riederbrechen . 7931
Kaufe

Briefmarken'
Sammlungen

und alte fromme Bücher.
Bitte schreiben an 919

0 Leonhardt,
Frankfurt (Mains

Brückenstratze 39.

Tapeten
in den schönstenu. neuesten
Mustern. 7:07

Man verlange kostenfrei
Musterbuch Nr . ?89.

Gebrüder liegler,
_ Lüneburg.
Wer leert Latrine
ans?

Anerbieten unt . 7969 a. d
Exp. d. BL

WSMflfil
Frankfurt a. M.
am Ostbahnhof

littet 16.9«.
IFranks. Pferde-LotterieI
Ziehung: 18. Dezbr.1 7M 1

Enthaar.-Zingelch. postf. 3
M . vr . Kordon, Hamburg 33.Ml

Ein fast neues Bett zu
verkaufen. 7969

Nähere« Expedition.
Eine fast neue gesteppt«
Strohmatratze mit Keil

billig zu verkaufen. 7966
Näh. Diezerstraße 24.
Schöne, schwere, hornlose,

weise Ziege u. einige Gänse
zu verkanten. Daselbst eia

leitet Wunen
zu kaufen gesucht.

Näh. in der Exp. 7958

•p# MMMB3k£~ sowie
Notschlachtungen

kauft  7370
Hugo "Kessler»

Pferdemctzger,
Wiesbaden, Telefon 261?.

En schweres, belgisches
Arbeitspferd

sFuchsstutej billig zu verkaufen.
Wo sagt die Exp. 7958
Eine schöne, trächtige,
ftnonufitefige KR

zu verkaufen. 7957
Herschbach, HauSn. 36,

Kreis Westerburg.
Junger , kräftiger Fahr-

hnnd zu verkaufen.
7945 Löhrpasse 1.

Hasen mit Stall
zu verkaufen. 7950

Limburg, Tiezerstr. 56 a.
Für den 15. Oktober ober

später ein

MnjliliWn
gesucht.

Adolf Leopold,
Limburg, Obere Schiede.

GewandtesÜimmtnflliM
zum 1. November aufs Land
gesucht. 7968

Potthoff,
Obstgut Schwalbenstein

bei Balduinstein.

Suche zur Führung meines
Haushaltes tüchtiges

Mädchen.
Dasselbe kann sich in seiner
freien Zeit noch im nähen
auSbilden. 7962

Ww. M . RindSfützer,
Limburg, Stefanshügel 3.

Fleißige, jüngere

Näherin
sofort gesucht

Off. unt . 7942 an die Exp.

Schneiderin
für acht bis vierzehn Tage
inS Hau- gesucht. 7952

Walderdorffstraße 1, H.
(fern braves,tüchtiges
Mädchen

gesucht. 909
Hadamar , Dvrngaffe 4.

Auf sof. oo. spater ein braves,
tüchtiges

Dienstmädchen
gesucht.  7864
Frau Wwe. Nik . Morbach,

Bornhofen (Hhein).
Kräftiges

Mädchen
für Haus - und Feldarbeit
sofort gesucht. 7890

Zu «rfragen in der Exped.

Hausmädchen
in angenehme Stellung gesucht
Schaller,Palast Hotel

Bad Kauheini . 105

Tüchtiae Waschfrau
oder Waschmädchen
für 1 November gesucht.
Hotel „Stadt Wiesbaden"

Bad Ems . '. 983

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht. 7888

11. Jung,
Rosenapolbcke,

Biebrich (Nheinj.

Bäckergeselle
kn eine leichte Backerei mit
elcktr. Betrieb zum sofortigen
Eintritt gesucht. 7901

Zu erfragen Expcd.

Friedrich Wilhel
Lebensoersichemngs « Aktiengesellschaft

Gegründet 1866 * Berlin WS * Behrenffr.55-61
Mit Mmallgrr barer I enverben Sie 5%  ige

Einzahlung von i S. Kriegsanleihe nvm.
M. SV00 d0000 M.
10000 20000  n.

M. 50 000 100000  M.
m100000 200000 m
durch Verwendung der Zinsen und Zinseszinsen belostungsfret

t unter den jetzigen Kriegsanleihe. Ledingungen
nach 14 Jahren durch unier» neue

Kriegsanleihe-Verdopplung
Mndesieinzahlung sooo Mark * Höchsibeirag unbegrenzt
Statt Lareinzahlung auch Annahme von Stücken früherer Kriegsanleihen

Man verlange unsere Drucksachen.

Herschbach
bei Wallmerod

Am 16 . Okt . d. Js .,
nachm . 1 Uhr

anfaogend im Gasthaus
zum „Weissen Ross“

(bei Schaaf;
freiwillige

> von

IS'lsMorgenickerlasd
16  Morgen1

besten Bodens
7924 der
Gasciiiu nsenersnaeuser

aus Wiesbaden.
Die Begleichung hat In
» Jahreszielen z. erfolgen.

Für sosort eine
Waschfrau

gesucht. 7842
Zu erfr . in der Exped.

FrlsenrltsMing
gesucht . 7936

Friseur Müller,
Limburg, Untere Gr obenstr.

Friseur-Lehrling
gesucht 7936
Wilhelm Senn , Limburg,
_ Salzgaffe 13._

flin MMM
gesucht . 917

H. Schollenberger,
Hadamar.

Wohnhaus
in schöner Lage  zu kaufen
gesucht. *

Angeb, unt . 7587 a. b. Exv.

Landgut
von 2—400 Morgen mit totem
und lebendem Inventar gegen
bar zu kaufen gesucht.

Off, unt. 7825 an d. Exp.

Kauf-und
Pacht-Güter
stets gesucht  durch 7973

Josef Jmand,
Güter -Agentur.

_ Wiesbaden._
Ein schönes

Familienhaus
event. auch kleines Hofgut
zu kaufen  oder zu mieten
gesucht.

Feste Angebote mit Breis
und näheren Angaben .finden
Berücksichtigung.

Off, unt. 7979 an die Exv.

Einfamilienhaus
mit groß. Garten zu verkaufen.

Näheres Expe dition. 7967

Wn» MMmer
mit2getr .Schlafzimmern sofort
zu vermieten. 7978

Näh. Exp, d. Bl.

Wz mStz Simm»
zu vermieten. 7974

Hochstraße 7, l . St.
"Möbliertes Wohn-

«nd Schlafzimmer
zum 1. November in gutem
Hause zu vermieten. 7847

Näh. in der Exp._
Herr  sucht zum 1. Novbr.

möbliertes Zimmer.
Angeb, unt. 7?97 a. d Exp.

Zwei-Zimmerwohnung
Kammer und Küche mit Zu¬
behör auf sofort zu vermieten.

Daselbst 10 Legehühner
(Winterleger,  Favarolles
Kreuzung) zu verkaufen.
7925 Hadamar , Borng. 26.

Auf 1. Oktober erschien der neue

■mit AW-AW
in erweitertem Umfang (32 Seiten) zum Preise v,n
20 Pfennig.

Zu beziehen von unfern Agenturen und ZeitungSträger-
innen sowie von der

Limburger Vereins-ruckerei1
G. m. b. H.

Durit - n
Waschpulver . ]

Genehmigt vom Kriegs-Ausschuß 907
Ohne Seifenkarten erhältlich.  ;

Alleiniger Hersteller : j

Joseph Müller,
Seifenfabrik , Limburg.

gur Bekämpfung der

BlutlauA und anderer
Obstbaumschädlinge

empfehle ich:

Pet . Jos . Hammerschlag.

^  Große Auswahl  in 7873 jm

♦ köpfen r
^ ständig am Lager, sowie Anfertigung derselben.
4 Reparaturen von Spangen ♦;
^ werden prompt und billig ausgeführt.
♦ W. flenn. Frisenr, Salzgasse 13.1

Installationsmaterial
für elektr. Lichtleitungen.

Glaser&SciimiOi,Liinioii
Gewandter

Klavierspieler
gesucht. 7930

W W -Akflw NIMM. Mfltfl(|
Äaracken-, Straßen- und

Stellnngsbanarbeiter
in große, Zahl für das besetzte Gebiet gesucht' 'J'°

U!!ifl?kißMlSkWk WNkß..
„W alderdorffer Hof" , Fshrgasie 5

Plattenleger,
auf ca. 3 Wochen zum 15. Oktober gesucht Akkord
Lohn nach Vereinbarung.

Offerte an ZSsseler Kaclr-
Baumaterialien . Wetzlar a. i'
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